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an Hagclvcrsichernng.

Dein ministeriellen Bericht über Preußens landwirthschaftliche
Verwaltung in den Jahren 1881/83 entnehmen wir die folgenden
Ausführungen :

Die Versicherung gegen Hagelschaden bildet bei den größeren
Grundbesitz-ern die Regel, bei der bäuerlichen Bevölkerung die Aus-
nahme. Größere Grundbesitzer pflegen nur dann die Versicherung
zu unterlassen, wenn Umfang und Gestaltung ihres Besitzes die
Selbstversicherung als räthlich erscheinen lassen oder wenn der be-
treffende Distrikt erfahrungsgemäß selten unter Hagelschlag zu leiden
hat, wie dies z. B. bei den Küstenstrichen der Nord- und Ostsee, in
in den großen Flußthälern der Elbe, Oder 2e. der Fall ist. Bei
der bäuerlichen Bevölkerung schwankt die Neigung zur Hagelver-
sicherung, je nachdem der Eindruck eines größeren Hagelschadens noch
lebendig ist und je nachdem die Ernteaussichten günstig oder weniger
günstig sind. Immerhin ist für die neuere Zeit eine ganz be-
ideiitende Ausdehnung der Hagelversicherung zu constatiren, die auch
twährend der Berichtsperiode angedauert hat. Während im Jahre
1861 bie Versicherungssumme der in Deutschland bestehenden
größeren Hagelversicheriingsgesellschaften sich auf nur 583 Millionen
·Mark bezifferte, betrug die Versicherungssumme der preußischen Ges-
sellschaften (die bei dem mangelhaften Stande des Hagelversicheiungs-
iwesens in Süddeutschland allerdings den weit überwiegenden Bruch-
theil der in Deutschland überhaupt vorhandenen bilden):

im Jahre 1877 1143 Millionen Mark
1880 1326 „ „

„ „ 1883 1489 „ „
fo daß seit dem Jahre 1877 in Preußen eine Zunahme der Ver-
sicherungen um 30pCt. stattgefunden hat. Die segensreiche Wirkung
der Versicherung ist in der Berichtsperiode um so mehr hervorge-
treten, als während derselben in allen Landestheilen recht schwere
Hagelschäden zu verzeichnen waren, wenngleich eine so allgemeine
und außergewöhnliche Hagelealamität wie im Jahre 1880 seitdem
glücklicherweise nicht mehr zu beklagen war. Jn dem dreijährigen
Zeitraume von 1881/83 sind von den Aetien: und größeren Gegen-
kfeitigkeitsgesellschaften in Preußen rund 301/2 Millionen Mark an
Entschädigung-en gezahlt worden, also im Jahresdurchschnitte über
10 Millionen Mark, während im Jahre 1880 rund 19 Millionen
Mark zu zahlen waren. Von welcher Bedeutung die Hagelversicherung
auch für solche Distriete ist, die für gewöhnlich von Hagelschaden
weniger zu leiden haben, und wie gefährlich es ist, in einem falschen
Gefühl der Sicherheit die Versicherung gegen Hagelschlag zu unter-
lassen, dafür ist während der Berichtsperiode aus der Provinz
Schleswig-Holstein ein eelatantes Beispiel zu verzeichnen. Diese
Provinz hat bei ihrer Lage zwischen zwei Meeren und bei dem
Mangel größerer Höhenzüge von Hagelwetter im Allgemeinen wenig
zu leiden, so daß der größte der dort bestehenden Gegenseitigkeits-
vereine 70 Jahre hindurch an Prämien nur den sehr geringen
Jahresdurchschnitt von 0,33 bist. (.33 Pfennige auf 100 Mark Ver-
sicherungssumme) von seinen Mitgliedern erhoben hat. Jn dem für
das übrige Deutschland wenig hagelschädlichen Jahre 1881 sind
nun plötzlich derartige Hagelwetter in Hlklstfin eingetreten, daß in
ganzen Distrieten die fast reife Ernte völlig vernichtet wurde und
der eingetretene Schaden auf über 3 Millionen Mark sich bezifferte.
Jener Verein konnte den an ihn herantretenden Ersatzanosprüchen nur
dadurch genügen, daß er fast das Zehnfache der gewöhnlichen Prämie,
nämlich 3 Mark 10 Pfennige auf 100 Mark Versicherungssumme,
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von den Versicherten einzog. Mehrere kleine dort bestehende Ver-
sicherungsgesellschaften mußten sich auflösen, weil sie ihren Ver-
pflichtungen nicht nachkommen konnten. Es ist dies zugleich ein
neuer Beweis dafür, wie wenig die auf einen kleineren örtlichen
Bezirk beschränkten Versicherungsgesellfchaften ihrem Zwecke zu ent-
sprechen vermögen.

Jn die Hagelversicherung theilen sich Aetien- und Gegenseitig-
keitsgesellschaften zu ziemlich gleichen Theilen. Die Entwickelung
dieses Versicheriingszweiges scheint indessen das Gegenseitigkeits-
prinzip zu begünstigen, denn während früher die Aetiengesellschaften
bei Weitem prävalirten, sind sie seit einigen Jahren von den Gegen-
seitigkeitsvereinen überflügelt. Nach den vorliegenden Nach-
weisungen betrug Ende 1883 der Versicherungsbestand bei den
Aetiengesellschaften in Preußen 696 Millionen Mark und bei den
größeren und kleineren Gegenseitigkeitsgefellschaften 793 Millionen
Mark. «

Die staatliche Aufsicht über die Versicherungsanstalteu ist nach
den im Borberichte entwickelten Grundsätzen auch während derJahre
1881/83 ausgeübt worden. Um eine bessere Grundlage für die
Aufsichtsführung zu gewinnen und zugleich dem versichernden Publikum
über die Verhältnisse der einzelnen Anstalten möglichste Klarheit zu
gewähren, hat die landwirthschaftlichej Verwaltung im Jahre 1881
für die von ihr ressortirenden Versicherungszweige der Hagel- und
Viehversicherung die Anwendung gleichmäßiger Formulare für die
jährlichen Rechnungsabschlüsse angeordnet und für diese Abschliisfe
(Bilanz und Gewinn- und Verlusteouto) bestimmte Muster vorge-
schrieben. Diese Anordnung ist von den betheiligten Gesellschaften
im Allgemeinen beifällig begrüßt und ohne Widerspruch befolgt
worden ; bei Neueoncessionirungen und Aenderungen in den Statuten
der bestehenden Gesellschaften wird die Anwendung der vorgeschriebenen
Formulare durch eine ausdrückliche Vorschrift in den Statuten sicher-
gestellt. Klagen, welche in Betreff der Schadensregulirung bei den
Hagelversicherungsgesellschaften an die Centralstelle gelangten, gaben
im Jahre 1883 Veranlassung, die mit der unmittelbaren Aufsichts-
führung betrauten Provinzialbehörden anzuweisen, das Aufsichtsrecht
in der angedeuteten Beziehung streng zu handhaben und Fälle be-
gründeter Beschwerden zur Kenntniß des Ministeriums zu bringen.
Die seitdem eingegangenen Berichte lassen aber erkennen, daß die
über die Schadenregulirung geführten Klagen nur zum Theil be-
gründet sind und daß die Landwirthe selbst im Allgemeinen mit der
Geschäftsführung der Gesellschaften nicht unzufrieden sind; ja es tritt
sogar in landwirthschaftlichen Kreisen freilich vereinzelt die Ansicht
auf, daß in Folge der von manchen Gesellschaften im Coneurrenz-
interesse geübten unreellen Coulanz den Verhagelten im Durchschnitte
mehr Ersatz gewährt werde, als ihr Schaden beträgt. Letzteres
würde allerdings eine bedenkliche Erscheinung sein, denn eine der-
artige, mit dem geltenden Rechte in Widerspruch stehende ,,Coulanz«
könnte natürlich nur auf Kosten der übrigen Versicherten und zum
Nachtheile des Versicherungswesens überhaupt geübt werben. Die
betreffs der Hagelversicherung von den norddeutschen Landwirthen
geäußerten Wünsche beziehen sich mehr auf Einzelheiten, wie die
rechtzeitige Publication der Geschäftsabschlüsse der Gesellschaften, die
Bemessung der Kündigungsfristen 2c.; es sind hierüber vom Deutschen
Landwirthschaftsrathe mit den einzelnen Versicherungsgesellschaften
Verhandlungen eingeleitet. Eine Unzufriedenheit mit der ganzen
seitherigen Grundlage des Versicherungswesens hat sich nur in der
Provinz Schlesien und den hohenzollernschen Landestheileu gezeigt,
indem diese besonders hagelgefährdeten Distriete sich durch die Höhe
der Versicherungspräniien überlastet fühlen und eine Besserung von
der Einrichtung einer obligatorischen Hagelversicherung für das Reich
oder für Preußen erwarten zu können glauben. Der Vorschlag ist
in den landwirthfchaftlichen Kreisen der übrigen Provinzen auf fast
einmüthigen Widerstand gestoßen; es läßt sich auch nicht verkennen,
daß von der Einführung einer Zwangsversicherung eine wesentliche
Herabsetzung der Prämien für einzelne Districte nur dann zu er-
warten wäre, wenn man die weniger hagelgefährdeten Gegenden um
so stärker belasten wollte. Dagegen läßt sich vielleicht eine Er-
mäßigung der Prämien erwarten, wenn durch eine genaue Hagel-
statistik die bisher noch fehlende Grundlage für die gerechte Ver-
theilung der Versicherungsprämien geschaffen fein wird, und das
schon vielfach, zuletzt vom Deutschen Landwirthschaftsrath ausge-
sprochene Verlangen, daß eine solche Statistik für das ganze Reich
angeordnet werde, erscheint vom Standpunkte der Landwirthschaft
vollberechtigt, wenn auch seiner Verwirklichung nicht unerhebliche
Schwierigkeiten entgegenstehen

Jn dem Bestande der für das Preußische Staatsgebiet con-
eessionirten Hagelversicherungs-Gesellschaften ist bis zum Schluß der
Berichtsperiode eine Veränderung gegen den Vorbericht nicht ein-
getreten. Die Hagelversicherung wurde danach betrieben von fünf
Aetien- und neun Gegenseitigkeitsgesellschaften nnd den drei zum
Geschäftsbetriebe in Preußen zugelassenen auswärtigen Gesellschaften-
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a. der allgemeinen deutschen Hagelversicherungsgesellfchaft Union
zu Weimar (Aetiengesellschaft),

b. der inecklenburgischen Hagelversicherungsgesellschaft zu Neu-
Brandenburg,

c. der Gesellschaft
Leipzig.
Außerdem bestanden 13 kleinere Gegenseitigkeitsgesellschaften,

deren Geschäftsgebiet sich auf eine Provinz oder Theile einer solchen
beschränkt.

zu gegenseitiger Hagelschädenvergütung zu

 

Ueber einige neiieste Fortschritte der thierischen Ernäh-
rungslehraij

Offenbar zerfallen die Fragen, welche der praktische Thierzüchter
an die Wissenschaft zu stellen hat, in zwei scharf trennbare Grup-
pen. Einerseits müssen die Gesetze des Lebens, des Wachsthums
und der Ernährung der Thiere in ihrer Abhängigkeit von den
äußeren Bedingungen scharf formulirt werden, andererseits ist eine
große Anzahl specieller Fragen in Bezug auf die Eigenschaften der
einzelnen Thierraeen, die Bedeutung der einzelnen Nahrungsmittel
und ihrer Zubereitungsiveisen zu beantworten.

Beide Seiten der Forschung sind in den letzten Deeennien mit
Eifer gefördert worden. Eine gewisse Arbeitstheilung _ift nothwendig
und diese fällt naturgemäß derart aus, daßder zweite·«"Theil«dei
Aufgabe den landwirthfchaftlichen Versuchsstationen, der erste mehr
dem thierphhsiologischen Laboratorium obliegt.

Von diesem Gesichtspunkte aus haben wir uns in den letzten
Jahren hauptsächlich mit Prüfung folgender Fragen beschäftigt:

1. aniefern beeinflußt die Sauerstoff-Zufuhr den Stoffumsatz
im Thierkörper?

2. aniefern beeinflußt ihn die Menge und Qualität der
Nahrung-?

3. Sind die geltenden Anschauungen über den Vertretungs-
werth der einzelnen Nahrungsstoffe richtig?

4. Jst die Bedeutung der Mineralbestandtheile der Nahrung
allseitig genügend erforscht?

5. Wie- verhält sich der Nähwerth der verschiedenen in der
Nahrung sich findenden stickftoffhaltigen Substanzen?

6. Sind unsere Methoden, den Umsatz der stickftoffhaltigen
Körperbestandtheile durch die Untersuchung von Harn und
Koth zu messen, einwandsfrei?

ad 1. Wenn es gilt, den Einfluß wechselnder Sauerstoff-
zufuhr auf die thierische Oxydation zu erkennen, müssen zunächst
Bedingungen geschaffen werden, unter denen. das Versuchsthier bei
gleicher Saiierstofszufuhr durch längere Zeitperioden eine constante
Größe der Oxydationsprocesse zeigt. Unter gewöhnlichen Verhält-
nissen zeigen dieselben unregelmäßige Schwankungen, deren wich-
tigste Ursache die willkürlichen Bewegungen sind. Jede Muskel-
thätigkeit steigert entsprechend ihrer Intensität den Sauerstoffver-
brauch. Es galt darum, die willkürlichen Bewegungen vollkommen
auszuschließen, ohne im Uebrigen die Ernährungsverhältnisse im
Thierkörper zu schädigen. Dies ist möglich durch Benutzung des
amerikanischen Pfeilgiftes Eurare, welches schon in sehr kleiner Dosis
die Einwirkung der Nerven auf die willkürliche Muskulatur voll-
kommen aushebt, während es die den vegetativen Processen dienen-
den Muskel gar nicht beeinflußt. Die Thätigkeit des Herzens, der
Kreislauf des Blutes, die Drüsenabsonderungen, die Leistungen des
Verdauungsapparates erfolgen bei den vergifteten Thieren in ganz
normaler Weise, vorausgesetzt, daß man die Funetion der gelähmten
Athemmuskeln durch zweckmäßige Lusteinblasungen ersetzt. Um diese
Aufgabe zu erfüllen, um gleichzeitig den Sauerstoffgehalt der den
Thieren zugeführten Luft willkürlich variiren und-den Sauerstoff-
verbrauch und die Kohleiisäureproduetion quantitativ messen zu
können, bedurfte es eines ziemlich eomplieirten Apparates, auf dessen
Beschreibung ich hier verzichten muß.

Die mit seiner Hilfe von Dr. Kempner ausgeführten Versuche
ergaben eine Abhängigkeit des thierischen Oxhdationsprocesses vom
Sauerstoffgehalt der Luft innerhalb viel engerer Grenzen, als sie
heute fast allgemein angenommen wird. Schon eine Verminderung
um 3——4 pCt., wie sie auf den beweideten Alpen der Schweiz in
einer Höhe von 1500 Meter besteht, setzt den Sauerstoffverbrauch
des Thieres merklich herab. Den gleichen Effect müssen alle jene
Krankheiten haben, in welchen ein Theil der Lunge unzugänglich
für die Luft wird, oder in welchen durch erhebliche Störungen des
Blutumlaufs die Sauerstoffzufuhr zu den Organen Noth leidet.

Vermehrung des Sauerstoffgehaltes über den normalen Werth
unserer Atmosphäre ist ganz ohne Einfluß auf den thierischen
Oxhdationsproceß.

i Vortrag, gehalten im Club der Landwirthc „3“ . ro'e or Dr.

Zung-)Berlin. sNach den ,,CIub-Nachkjchtm«») P „f



ad 2 unb 3. Pekienkofer und Voit, Henneberg unb viele
andere Forscher hatten den Sauerstoffverbrauch und die Kohlen-
säureproduetion, d. h. also den Umsatz von Körpermaterial, bei
reichlich gefütterten Thieren sehr viel größer gefunden als bei nüch-
ternen. Man hat bis vor Kurzem diesen Befund so gedeutet, daß
man annahm, je mehr brennbares Material, der Nahrung ent-
stammend, im Blute kreise, desto mehr davon werde auch zerstört.
Jm Vereine mit v. Mering hatte ich vor einigen Jahren die Un-
richtigkeit dieser Auffassung dargethan. Wir fanden, daß man Thieren
große Mengen von Nährsubstanzen in’s Blut direct einführen kann,
ohne daß ihr Sauerstoffverbrauch sich ändert.

Bringt man dieselben Stoffe den Thieren in den Magen, dann
steigt ihr Sauerstoffverbrauch mehr oder weniger erheblich. Wir
folgerten hieraus, daß nicht die Gegenwart der Nährstoffe im
Blute, sondern die Arbeit, welche mit ihrer Verdauung und Auf-
saugung verbunden ist, Ursache des gesteigerten Verbrennungspro-
eesses ist. Wir bewiesen weiter die Richtigkeit dieser Folgerung
dadurch, daß wir eine ähnliche Steigerung des thierischen Verbren-
niingsproeesses erzeugten, wenn wir durch miiieralische Substanzen
den Darmkanal zu vermehrter Thätigkeit anregten.

Unsere Folgerungen sind von Voit mehrfach bekämpft worden.
Um so erfreulicher ist es mir, daß in jüngster Zeit ein Schüler von
Voit, Dr. Rubner, in einer schönen Arbeit, welche den Zweck hat,
die Mengen, in welchen ein Nahrungsstoff den anderen vertreten
kann, festzustellen, Ergebnisse erlangt hat, welche von den unsrigen
nicht wesentlich differiren. Es geht aus Rubner’s Arbeit hervor,
daß man kleine Mengen von Fett, von Eiweiß und auch von Kohle-
hhdraten verfüttern kann, ohne daß dadurch eine bedeutende Stei-
gerung der Oxhdationsproeesse eintritt. Auch wir fanden meist erst
nach größeren Mengen deutliche Steigerung Bei Verabreichung
solcher kleiner Mengen konnte er dann eonstatiren, daß die ein-
zelnen Nährstoffe sich im thierischen Organismus vertreten können
in dem Verhältniß, in dem sie bei ihrer Verbrennung Wärme lie-
fern. Die Wärmeproduetion der einzelnen Nährstoffe ist in jüngster
Zeit durch eine schöne Arbeit von Stohmann, welche ältere Zahlen
von Frankland theils ergänzt, theils berichtigt, festgestellt worden.

Der früher von mir geführte Nachweis, daß Voit das Ver-
hältniß, in welchem Fett und Kohlehhdrate einander in der Nah-
rung vertreten können, unrichtig bestimmt, ist jetzt auch von seinem
Schüler Rubner bestätigt. Rubner’s Versuchsergebnisse differiren
nur sehr wenig von der alten Zahl, welche Liebig unter der Vor-
aussetzung berechnet hatte, daß die Stoffe sich in dem Verhältnisse
vertreten, in welchem sie Sauerstoff zu ihrer Verbrennung gebrauchen.
Eine leicht anzustellende Berechnung ergiebt denn auch, daß die
verschiedenen Nahrungsstoffe bei ihrer Verbrennung annähernd
gleiche Wärmemengen auf die Einheit des verbrauchten Sauerstoffs
liefern. Wer auf Rubner’s Experiment sußend aus dem Wärme-
werth allein den Nährwerth eines Stoffes ableiten wollte, würde
durch Nichtberücksichtigung der nach Art unb Menge der Nahrung
sehr wechselnden Darmarbeit erhebliche Fehler begehen.

Bei einem wichtigen Bestandtheile der pflanzlichen Nahrung,
der Cellulose, steht der wirkliche Nährwerth tief unter dem aus der
Verbrennungswärme berechneten. Bei ihr entgeht nämlich ein Theil
der sie zusammensetzenden Atome der {Drhbation7 Jhre Verdauung
im Darmkanale ist, wie ich schon vor Jahren wahrscheinlich ge-
macht, Tappeiner in München aber in jüngster Zeit durch exacte
Experimente bewiesen hat, ein durch Bakterien vermittelter Spal-
tungsproceß, dessen Producte neben organischen Säuren Sumpf-
gas und Wasserstoff sind. — Bei der Massenhaftigkeit der Bildung
dieser brennbaren Gase im Darme unserer Pflanzenfresser war es
von Wichtigkeit zu wissen, ob dieselben in Blut und Säfte der-
selben übergehen. Dr. Tacke hat in meinem Laboratorium die Frage
untersucht; er hat bewiesen, daß der größte Theil der im Darin
gebildeten Gase in’s Blut übertritt, dann aber unverändert durch
die Lungen den Körper verläßt. Unser Körper besitzt, dies hat
Tacke gezeigt, entweder gar nicht oder nur in sehr geringem Maße

 

Feuilleton

Orientalische Pserderaeeii.
(Nach russischen Mittheilungeii.)

Ueber die Pferderaeen des türkischen Reiches sind mannigfache
Fabeln verbreitet. Manche haben darüber geschrieben, ohne ihre
vier Wände zu verlassen, indem sie an und für sich schon wenig
glaubwüedige Berichte poetisch ausschmücktenz Manche, welche die
Küstenländer Vorderasiens wirklich kennen gelernt, sind nicht viel
anders verfahren, indem sie die Märchen, welche sie aus dem Munde
der Beduinen vernahmen, nach eigener Phantasie vervollständigten.
Die arabischen Pferde sollen sich in sieben Raeen theilen, welche
von den sieben Lieblingsstuten Mohameds abstammen. Diese Racen
sollen unverfälscht erhalten, jedes Pferd mit einem langen Stamm-
baum versehen, die reinste Zucht im Innern der arabischen Halb-
insel zu finden sein u. s.w. Leider sind die arabischen Pferde
längst nicht mehr das, was sie waren. Die Ausfuhr findet in großer
Menge und ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht statt; mehr als
100 000 Stück gehen alljährlich in britische Indien, große Massen
werden für Europa aufgekauft. Ersolgt einmal ein Ausfuhrverbot,
so macht Bestechung es illusorisch. Die Race kommt mehr und
mehr herunter, man trachtet mehr nach Quantität als nach Quali-
tät und verkauft eine solche Menge von Fohlen und jungen Pferden,
daß ausgewachsene schon bei Beginn des letzten Krieges in der
ganzen Türkei nur noch in geringer Anzahl zu finden waren.
Nichtsdestoweniger giebt es immer noch ausgeprägte Thpen, unter
denen man vornehmlich die Arabischen, die Kurdischen, die Anato-
lischen und ihre Kreuzungen unterscheidet.

1. Das Arabische Pferd.
Pferde, Schafe, Kameele bilden den Hauptreichthum der noma-

disirenden Araber, die in einem ungeheuren Raume umherstreifen
und sich ewig auf dem Kriegssuß befinden, weil sie entweder die
Angrisse eines anderen Stammes abzuwehren haben oder selber auf
Beutezügen begriffen sind. Das Pferd ist dabei ihre beste Stütze;
diese Stämme verkaufen daher thatsächlich ihre Zuchtstuteii selten.
Sie wählen die Hengste mit großer Sorgfalt und legen große Ent-
fernungen zurück, um ihre Stuten von renommirten Beschälern decken
zu lassen. Hengste und Stuten sind aber theuer, und die Araber
sind arm; daher kommt es, daß ein Pferd oft mehrere Besitzer hat.
Wird ein Fohlen geworfen, so wird es getheilt, d. h. jedem Besitzer
steht ein bestimmter Antheil davon zu, und wer es kaufen will,
muß mit vielen Einzelnen verhandeln, die oft ziemlich entfernt von
einander leben.
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bie Fähigkeit, die genannten brennbaren Gase zu oxhdiren und so
zu verwertheii.

ad 4. Ueber die Nothwendigkeit einer genügenden Zufuhr
von Mineralbestandtheilen zum Aufbau und zur Erhaltung des
thierischen Organismus liegen viele Arbeiten vor. Nach einer an-
deren Richtung, insofern nämlich in der Nahrung die basischen oder
sauren Bestandtheile überwiegen, kennt man den Einfluß derselben
bis jetzt nur sehr unvollkommen. Nur auf Analogien mit ähnlichen
chemischen Processen gestützt, nimmt man an, daß ein Ueberschuß
von Alkali den Stoffumsatz im Thierkörper steigere. Dr. Lehmann
hat die hier vorliegende Ausgabe nach verschiedenen Richtungen hin
bearbeitet, bisher aber nur einen kleinen Theil der Resultate in
einem Vortrage auf der Magdeburger Naturforscherversammlung
veröffentlicht. Er findet, daß Zufuhr von Alkali in’s Blut den
Sauerstosfverbrauch und die Kohlensäiireproduetion steigert, also den
Stoffumsatz vermehrt, während Neutralisation eines Theiles der
Blutalkalien durch Einführung von Säuren den entgegengesetzten
Effect hat. Auch bei dieser Untersuchung leistete die ad 1 beschrie-
bene Methode, den Stoffwechsel der Thiere durch Ausschluß der
willkürlichen Bewegungen constant zu machen, bie wesentlichsten
Dienste. Die Verbrennung der Kohlehhdrate scheint am entschie-
densten durch Alkalien beeinflußt zu werben. Demgemäß tritt der
Einfluß wechselnder Alkaleseenz des Blutes besonders stark hervor,
wenn gleichzeitig Kohlehhdrat, etwa Zucker, zugeführt wird. Es
kann dann der Sauerstosfverbrauch durch Alkali um 10—15 pEt.
erhöht, durch Säure ebensoviel herabgesetzt werben.

Jch brauche nicht hervorzuheben, daß die hier erkannten Ein-
wirkungen bei der Beurtheilung des Nährwerthes unb ber Gedeih-
lichkeit vieler salzreicher Futterstofse, ich erinnere nur an die Ab-
fälle der Rübenzuckerfabrikation, eine wesentliche Rolle spielen.

ad 5. Man weiß seit lange, daß die Eiweißkörper in ihren
Leistungen für den Ausbau und die Erhaltung der stickstoffreichen
thierischen Gewebe durch keinen anderen Nahrungsstoff ersetzt wer-
den können. Seit man erkannt hat, daß in vielen Pflanzen neben
Eiweiß erhebliche Mengen anderer stickstosfhaltiger Körper vorkom-
men, wurde es nöthig, auch deren Bedeutung für den thierischen
Organismus zu ermitteln, speciell zu erforschen, ob sie bis zu einein
gewissen Grade im Stande seien, das Eiweiß zu vertreten. Eine
solche Vertretbarkeit des Eiweiß durch einfacher eonstituirte stick-
stoffhaltige Materialien, speciell durch die in der Pflanzennahrung
reichlich sich findenden Amidsubstanzen, wurde allgeniein für un-
möglich gehalten, bis Prof. Weiske erkannte, daß Asparagin, wel-
ches nicht nur in vielen Pflanzen reichlich sich findet, sondern auch
bei der Verdauung durch einen Spaltungsproceß des Eiweiß aus
diesem entstehen kann, Nährwirkiingen entfaltet, welche denen des
Eiweiß nahe kommen. Diese bedeutungsvolle Entdeckung ist von
Vahlmaiin in meinem Laboratorium nachgeprüft und bestätigt wor-
den. Er fand, daß man den fortschreitenden Zerfall der stickstoff-
haltigen Körpersubstanz bei fehlender Eiweißzufuhr wesentlich be-
schränken kann, wenn man die Thiere mit Asparagin füttert. Eine
Reihe anderer stickstoffhaltiger Bestandtheile der Nahrung wurde
von Bahlinann ebenfalls geprüft, aber mit negativem Erfolge. Weder
das Leueiii noch die Gesammtsuiiinie der im Fleischextraet enthal-
tenen stickstoffhaltigen Körper sind im Stande, Eiweiß zii ersparen;
es steigt im Gegentheil bei ihrer Zufuhr der Zerfall des Körper-
Eiweiß.

ad 6. Die neueren Untersuchungen des thierischen Stoff-
wechsels gehen sämmtlich von der Voraussetzung aus, daß der ganze
im Körper umgesetzte Stickstoff sich im Harn und Koth wiederfinde.
Man hat nicht unterlassen, die Richtigkeit dieser Voraussetzung durch
sorgfältige Eontrolen zii prüfen, unb namentlich Voit und seine
Schüler haben mehrere Versuchsreihen an Tauben und Hunden
durchgeführt, in welchen Monate lang bei eonstantem Körpergewicht
die Ausfuhr von Stickstoff in Harn und Koth der Zufuhr durch
die Nahrung genau gleich war. Es kann kein Zweifel sein, daß
derartige positive Versuche mehr beweisen als negative, d. h. solche,

 

 

Staininbäume für eine längere Reihe von Generationen giebt
es nicht, immerhin aber wird großes Gewicht auf die Abstammung
gelegt, und mindestens weiß man Vater, Mutter-, Großväter und
Großmütter zu nennen. Jst eine Stute durch Versehen oder Un-
achtsamkeit von einem schlechten Hengste gedeckt, so sucht man das
Fehlen als Halbblut sobald als möglich zu verkaufen. Die Araber
besitzen in hohem Grade die Fähigkeit, Vorzüge und Fehler gleich
nach der Geburt des Thieres zu erkennen. Als Reitpferde zieht
man Stuten vor; Hengste behält man nur zur Zucht, daher von
letzteren bedeutend mehr auf den Markt kommen. Das Fohlen
wird mit Kameelsmilch getränkt, dann bekommt es zerstampfte Blatt-
rippen von der Dattelpalme und im Sommer frisches Gras. Es
wächst in vollkommener Freiheit auf, gehört zur Familie, geht im
Zelte aus und ein, spielt mit den Kindern. Daher später die Zu-
traulichkeit und die leichte Handhabung beim Reiten. Ein arabisches
Sprichwort sagt: ,,Reiten schadet keinem Fohlen«. Natürlich muß
das Gewicht des Reiters dabei im Verhältniß zur Kraft des Pfer-
des stehen. Anfangs reiten es die Kinder täglich ein wenig. Vor
3 bis 41/2 Jahren wird aber dies Reiten eingestellt, damit der
Bau sich vollends setzt. Auf ihren Wanderzügen reiten die Araber
auf Kameelen und führen die Pferde, um ihre Kräfte für den
Fall der Noth zu schonen. Das arabische Pferde vermag ungeheure
Strecken ohne Ruhe zurückzulegen. Um es richtig zu gebrauchen,
muß man die arabischen Gewohnheiten beobachten: ihm Anfangs
freien Lauf lassen, sodaß es mehrmals warm und wieder trocken
wird, von Zeit zu Zeit verhalten, es ftallen lassen, absteigen und
ein wenig führen, mit der Gangart wechseln, unterwegs tränken und
füttern. Auf diese Weise erzielt man unglaubliche Resultate.

Man theilt die arabischen Pferde nach den Stämmen ihrer
Besitzer in Enese, Saglawi, Obehran, Schama, Hamdam, Montesik,
Nedsched u.s.w. Alle lassen sich jedoch unter zwei baurameige
fubfumiren, den shrischen aus bem Osten lJrak Arabi) und den-
jenigen der großen Wüste. Das shrische, öftliche Pferd ist das-
jenige der eigentlichen Nomaden, hauptsächlich des großen Stammes
der Eneså, auch Chamiå genannt, welche zu einer bestimmten Jahres-
zeit die bebauten Gegenden zwischen Aleppo und Gaza besuchen,
um sich mit Brotgetreide und anderen Bedürfnissen zu versorgen.
Das shrische Pferd ist im Allgemeinen von mittlerem Wuchs, ele-
gant, proportionirt, angenehm zu reiten, aber doch nach der Oert-
lichkeit verschieden; in der Umgegend von Aleppo kleiner, 1,40 bis
1,44 Meter hoch, schlank gebaut, äußerst gelenkig; jenseits Chamie
über mittelgroß, 1,47—1,51 Mtr., fest, stark, von schwerer Gang-
art, weniger hitzig; südlich von Damaseus (in den Gegenden, die
man Chauran, Belka, Ledscha u. s. w. nennt) 1,48-—1,52 Mtr.,
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in welchen ein Stickstoffdeficit gefunden wurde. Der Einwand, daß:
Fehler beim Sammeln der Exeremente begangen worden seien, liegt
hier sehr nahe. Man hat aber auch versucht, die Nothwendigkeit
eines Stickstoffdefieits durch den Nachweis einer gasförmigen Stick-
stoffausscheidung zu begründen. Aelteren derartigen Versuchen wurde-
nicht mit Unrecht der Vorwurf gemacht, daß die Möglichkeit eines-
Fehlers durch den Stickstoffgehalt der atmospärischen Luft nicht aus-
geschlossen sei. Auch den neuesten diesen Fehler streng im Auge behal-
tenden Versuchen von Seegen und Nowak ist dieser Vorwurf nicht
erspartworden. Es wurde deshalb von mir ein Respirationsapparat
eonstriiirt, welcher das Eindringen von Luft ganz unmöglich macht.
Mit diesem Apparat hat Dr. Tacke die Frage auf’s Neue aufge-
nommen. Wenn auch abschließende Resultate noch nicht gegeben
werden können, so darf ich doch jetzt schon positiv behaupten, daß
Pflanzenfresser unter Umständen gasförmigen Stickstoff ausscheiden.
Die Quelle dieses Stickstoffs liegt nicht in den eigentlichen Lebens-
proeessen des Thieres, sondern in der Fäulniß analogen Vorgän-
gen, welche in den Futtermassen, die der Darmkanal beherbergt,
ablaufen. Darum ist die Ausscheidung gasförmigen Stickstoffs kein
constant zu beobachtendes Phänomen, sie kann aber unter gewissen
Umständen groß genug werden, um bei exaeten Stoffwechselunter-
suchungen Berücksichtigung zu finden.
  

Correspoiidenzeii

U Berlin, 22. April. Vielizölle. Der Reichstag hat in zweiter
Lesung der Zolltarifnovelle, betreffend die Viehzölle, nach dem Antrage der
freien wirthschiiftlicheii Vereinigung die Zollerhöhiing für Pferde von 10
auf 20 Mk. angenommen, für Stiere unb Kühe von 6 auf 9 Mk., für
Ochfeii von 20 auf 30 Mk, für Jiiiigvieh im Alter bis 21/2 Jahren von
4 auf 6 Mk» für Kälber unter 6 Wochen von 2 auf 3Mk., für Schweine
von 2,50 auf 6 Mk» für Spanferkel von 30 Pf. auf 1 Mk» für Fleisch-
ioaaren von 12 auf 20 Mk.

Ein neues englisches Eiiifiihrverbot Aus Hamburg berichtet man:
Jn Folge des Wiederausbruchs der sJJiaul= unb Klauenseuche unter den
Ochsen eines hiesigen Vieh-Coniniissionärs ist die Bestimmung des Vieh-
seuchengesetzes wiederum in Kraft getreten, daß die SBerfenbung von Vieh
mit Ausnahme von Pferden außer zu Schlachtungszwecken bis auf Wei-
teres sistirt ist. Damit ist die Wiedereröffnaiig des Haniburgischen Hafens-
iiiii Viehexport nach England thatsäehlich hinfällig geworben. Durch diese-
..liaßregel wird auf den Schafhandel ein starker Rückschlag ausgeübt, unb
es ist sehr zweifelhaft, ob nicht bei der Verseiichuiig mancher deutscher
Districte ähnliche Fälle auch in Brenierhaven, Geestemünde und anderen
Häer vorkommen werben.

Zur Steucrvergiitung für Ruder. Zii dem Gesetzentwurf über die
Steuervergütung für Zucker hat der Abg. Graf Hacke fol enden Gesetz-
eiitiviirf eingebracht: »Der Reichstag wolle beschließen: 1. xn ber lieber-
schrift des Gesetzes nachdem Wort »Zucker« hinzuzufügen: ,,soivie die
Verlängerung der Frist für die Entrichtung der im Betriebsjahr 1884——
1885 crebitirteu Rübeiisteuer«. 2. Statt der Worte ,,C·inziger Paragraph««
zu setzen ,,§ 1«. 3. Dem Wortlaut des § 1 folgende Paragraphen hinzu-
zufügen: „ä 2. Der Bundesrath wird ermächtigt, bie nach bem Inkraft-
treten dieses Gesetzes fälligen Rübenzuckersteuers-Credite aus dein Betriebs-
jahr 1885/85 um drei Monate gegen eine, von dein Ereditnehnier zii ent-
richteiide und zur Reichskasse fließeiide ratirliche Vergütung von 4 pEt. der
Creditsuninie zu verlängern. § 3. Die Haftung der Einzelstaaten für
die Sicherstellung der bewilligten Credite bleibt auch für die verlängerte.
Frist bestehen. s 4. Die im § 3 des Gesetzes, betr. die Feststellung des
ReichshaushaltssEtats für das Etatsjahrs 1885/86 bem Reichskanzler er-
theilte (Ermächtigung, Schatzanweisuiigeii zur vorübergehenden Verstärkung
des ordentlichen Betriebsfonds der Reichshauptkasse auszugeben, wird bis
ziini Betrage von 120 Millionen Mark ausgedehnt- § 5. Die Vorschrif-
ten der W 4 bis 6 des vorangeführteii Etatsgesetzes gelten auch für die
vermehrte Ausgabe von Schatzaniveisungen.«

Die dies-jährige Frühjalirsaiietioii des königl. Hniiptgestüts Grnditz
hat für die Staatskasse nur sehr mäßige Resultate ergeben, desto bessere-
Lsieschäfte werden voraiissichtlich einzelne der Käufer gemacht haben. IDen
höchsten Preis (3020 Mk.) erzielte »Muselinaiin«, der als Sohn des-
,,Flibustier« große illeniifähigkeit besitzt und durch seinen Sieg im großen
Preise von Haunover über 3000 Meter und im Werthe von 8000 Mk.
auch ein bedeutendes Stehverinügen bereits bewiesen hat. Die nächst
höheren Preise erzielten drei volljährige Miitterstuten und der vierjährige
,,Pereunos«, während die beiden Flibustiertöchter »erela« iind,,Vielleicht«,
le tere eine Tochter der b.-rühniteii »Veilchen«, nur mit 820 bezw. 740
Mark bezahlt wurden. Die 12 verkaufteu ausrangirten Vollbliitpferde
brachten zusammen 15120 Mk.

 

nicht so fest, nervöser, schwerer an ein neues Klima zu gewöhnen.
Diese östliche Zucht erhält sich zwischjn Euphrat und Tigris, Mossul
im Norden und dem persischen Meerbusen im Süben, ferner in der
Wüste südlich von Sos bis zur Ebene von Nedsched inmitten der«
arabischen Halbinsel.

Die Pferde des Stammes Schammar aus der Umgegend von-
Mossul, Sindschar und der Mesopotanischen Ebene messen 1,47 bis
1,55 Mtr.; sind hitzig, von gutem Bau, mit verhältnißinäßig kurzem
und dickem Halse. Die schönsten von allen, die nach Indien auf-
gekauft werden, sind die Enese und Beni-Srliman aus der Wüste
am rechten Ufer des Euphrat; sie sind stärker als die vorigen, regel-
mäßig gebaut, von gemäßigtem Feuer, unermüdlich und vorzügliche
Reitpferde.

Die Montesik aus der Wüste von Bakiira, 1,44———1,55 am,
finb hoch auf den Beinen, etwas weich gefesselt und haben weniger
Feuer, weil sie aus der Nähe der Euphrat-Sumpfe stammen; außer-
dem sind sie durch krumme Schwänze gekennzeichnet Die Pferde
aus Eentralarabien, dem Nedsched, sind 1,42-—1,50 Mir. hoch,
äußerst regelmäßig gebaut, von vielem Feuer und sehr reinem
Blut; ohne Zweifel der schönste Typus der Welt, aber in Europa-
fast nie zu sehen; es werden wenig unb nur bie schlechtesten aus-
geführt. Von ihnen stammen die Pferde aus dem Süden der Halb-
insel (Hadramet) und Jemen. Das Hochplateau von Nedsched,
2000 Fuß über dem Meere, hat ein trockenes Klima, die Weide
ist nahrhaft, aber nicht so reichlich wie in Jemen und Hadramet..
Aus diesen Gründen sind die Raeen der letzteren Gegenden höher
unb stärker.

Jn seiner Gesammterscheinung repräsentirt das arabische Pferd
unstreitig den edelsten Typus, der keiner Aenderung oder Verbesse-
rung bedarf. Wenn auch der englische Renner, welcher davon ab--
stammt und nach der Ansicht Mancher seinen Ahnherrn übertrifft,
ihn auf kürzere Distaneen schlägt, so ist doch der Araber eins der-
edelsten Geschenke der Vorsehung, geschaffen für den ernsteren Ge-
brauch des Menschen, vor allem des Krieges. Mit Verständniß zur-
Zucht ausgewählt, verbessert er unstreitig durch sein Feuer die kalten
Schläge der rauheren Himmelsstriche, ohne daß man sich dabei-.
ähnlichen Enttäuschungen aussetzt, wie mit englischem Blut.

Manche Raeeannatoliens die von den Arabern abstammen,,
fallen beim ersten Anblick durch abgerundetere Formen und ihre-
ganze Erscheinung mehr in die Augen. Den Kenner täuschen sie
nicht, er will Knochen und kein Fleisch. Auch die Pferde von Tri-
polis, Tunis stammen von den Arabern, manche, namentlich die-
aus der Ebene von Barka und dem Paschalik Tripolis sind ihrer
Vorfahren nicht unwürdig. Jm Großen und Ganzen aber ist ihr



Berliner Masivieh-9liisstellung. Um Wünsche und Bemerkungen be-
treffs Einrichtungen der MastviehsAusstellung kennen zu lernen, laden die
Herren von Nathusius - Althaldenslebem Geheimer Ober-Regierungs-
Rath Dr. Thiel und Kiepert - Marienfelde auf Beschluß des Ge-
sammt-Eomitees alle diejenigen, welche bisher _ ihr Interesse zur
Sache durch die That bewiesen haben Aussteuer, Richter 2c.) zu einer
Versammlung am ersten Schautage (6. ai e., Nachmittags-this höchstens
61/2 lihr im lihrfaale des Börsengebäudes auf dem Viehhof) ein. Die
Besprechung wird nach den drei Gruppen: Art des Richtens, Eintheilung
des Programms, Zusaiiimensetzuug der Richter-Collegien, stattfinden.
Aufgabe der Besprechung soll weder Erschöpfung der Gegenstände durch
Debatten, noch Abschluß durch Abstininiungeii fein; sie soll hauptsächlich
Anregung für künftige Behandlung und event. neue Gesichtspunkte dafür
bieten. Punkte, auf die besonderer Werth gelegt wird, ist es erwünscht,
vor dem 4. Mai schriftlich beim Vorsitzenden anzumelden. Herren, welche
sich nicht zu den Eiiigeladeneii zählen, aber im Interesse der Sache Theil
zu nehmen wünschen, werden ersucht, sich vorher im Elub der Landwirthe
anzumelden, und sind dieselben dann willkommen.

 

»i« Berlin, 22. April. san Förderung der Laiides-«l’sferdezucht.ss Vom
Landwirthschaftsminister ist der Eommission zur Förderung der Pferde-
zucht eine Reihe von Fragen vorgelegt worden, über welche nebst den
darauf erfolgten Antworten das Folgende berichtet wird: Bezüglich der
Vollblutzucht wurde zunächst gefragt: »Soll der Staat die Vollblutziicht in
der bisherigen Weise fortsetzen, event. unter welchen ModificationenW Die
Frage wurde nach Ablehnung aller dissentirenden und im Wesentlichen auf
den Jährliiigsverkauf hinauslaufenden Anträge mit allen gegen drei Stim-
men bejaht und gleichzeitig die Regierung ersucht, sie möge den Gesichts-
punkt festhalten und betonen, daß die Production guter Vaterpferde, gut
nach Form und Leistung. für die Halbblutzucht der Hauptgestüte als Ziveck
und Ziel der Staats-Vollblutzucht anzusehen und zu erstreben sei. Auf
die fernere Frage, ,,ob der Staat, wenn die Fortführung der eigenen Voll-
blutziicht ohne den Verkaiis der Jährlinge angezeigt erscheint, in eigener
Anstalt oder auswäits trainiren lassen solle«, wurde erwidert, daß der
Staat in eigener Anstalt trainiren lassen solle, und zugleich eine Resolution
angenommen, daß für die Trainirung und Prüfung der Graditzer Pferde
seitens der Regierung Mittel in ausreichendeni Maße gewährt werden mö-
gen. Ferner iviirde die Eommission darüber gefragt, ,,ob der Staat sich
wie bisher an den Rennen betheiligeii solle, oder unter ivelchsn veränderten
Bedingungen«. Hier wurde dem Minister anheimge eben, die Frage in
Erwägung zu nehmen, in welcher Form die Gefahr er Eoncurrenz des
Staates mit den Privat-Reunpfereebesitzern vermieden werden kann, ohne
den Werth der Prüfung zu verändern. Auch die Frage der Ziilässigkeit
der Theilnahme professionellir Reiter bei Hindernißrennen tviirde erörtert
und der Beschluß gefaßt, daß i.-ie im Jahre 1876 von der Pferde richt-
Eommission gefaßten Beschliisse über die beschränkte Zulassiing solcher Reiter
aufrecht erhalten werden sollen. Die in dieser Beziehung entstandenen
Differenzen zwischen dein Veibande deutscher Reiter- und Pferdezuchtvereine
und deiu Unionelub sollen durch Vermittelung des landivirthschaftlichen Mi-
nisteriums auszugleichen versucht werben. Ein weiteres Thema der Be-
rathungen bildete die Frage, »welche Erfolge von der Gewährung von
Prämien für Jmport von Vollblut-Zuchtmaterial zu constatiren sind.« Man
sprach sich dahin aus, daß der Jmport von Vollbluthuteu durch Gewäh-
rung von Jniportpräniieii nach Möglichkeit zu unterstützen sei. Eine Aus-
kunft iviirde auch darüber gewünscht, ob es angezeigt wäre, angesichts der
großen Verluste an Rennpreisen, welche die Vollbliitziicht durch Ausfall
der Totalisator-Einnahineii erleidet, die Nr. 8 der åliormativbestimmungen
für die Eoneurrenz um StaiitssReiiiipreise dahin abzuändern, daß fortan
in allen Rennen um Staatspreise nur inländische, d. h. deutsche Pferde zur
Eoncurrenz zugelassen werben. Die Eomniission sprach sich allerdings da-
hin aus, daß in allen für Staate-preise auszuschreibenden Propositionen
nur iiiländische Pferde, im Sinne des Reglenients, zugelassen werden dürfen.
Die Frage, ,,ob sich die Pserdeschauen und das Reglenient für die Prämiis
rungen von 1875 zur Förderung der Landespferdezucht bewährt haben“,
wurde bejaht. Schließlich iviirde sodann Auskunft darüber erbeten, »aus
welche Weise auf die Eonsolidirung der Zuchtrichtung und die Gewinnung
eines möglichst einheitlichen Stutenmaterials hingewirkt weiden könne«.
Das Exposö des Referenten gipfelt in folgenden Vorschlägen: »Es ist zwar
der Jniport von schweren Stutfüllen, wo sich wirkliches Interesse für eine
solche Zucht zeigt, durch Vorschüsse oder Zuschüsse aus Staatsmitteln zu
fördern, dabei aber auf die Qualität dieser Fülleu in der Art Werth zu
legen, daß zugleich auf diejenige gute Form gesehen wird, welche später
auch für Halbbliitziicht Werth hat; übrigens ist immer mehr auf typische
Beschaffenheit der Hengste Aecent zu legen, es sind also wenigstens allmäh-
lich diejenigen Thiere zu befeitigen, Die gerade, weil sie Alles sein sollen
(schwer, edel, elegant 2e.), gar nichts vererben. Solche Hengste sind, wo
sich passende Gelegenheiten finden, vorzugsweise in Einzelstationen zu stellen.
Jn jeder thunlichen Weise ist auf Erhöhung des Verständnisses und des
Interesses an der Zucht seitens der Stutenbesitzer hinzuwirken: hierzu cui-
plfehlen sich namentlich lokale Fohlenschauen«. Schließlich wurde von einem
ä iitgliede der Eomniissiou der Antrag gestellt, »den Minister zu ersuchen,
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die nöthigen Vorbereitungen zur Abhaltung einer großen, mit keiner Aus-
stellung anderer Producte verbundenen Pferde-Ansstellung in Berlin zu
treffen." Der Antrag iviirde mit dem Zusatz angenommen, daß die Aus-
st-.-llung keine internationale, auch keine deutsch-österreichische, sondern eine
deutsche sein und im Jahre 1886 stattfinden soll.

 

» Titl- Wieu, 18. April. sVon der Hundeausstellimg Zum Zucker-
rnbcnauban. Molleretwefen in Ungarii.] In den Tagen vom n.—12. April
fand hier die vom österreichischen Hundezuchtverein veranstaltete Hunde-
ausstellung statt. Dieselbe brachte in den ersten Tagen die Exposition der
Jagdhunde, der sich dann die der Hunde für andere Zwecke anschloß. Unter
den Jagdhunden wirren es namentlich englische Racen, die za lreich und
in guten Individuen sich am Platz befanden, während deutsche iacen zum
Theil nur eine nuinerifch schwächere und minder hervorragende Vertretung
fanden, obgleich einzelne Thiere volles Lob verdienten. In der Abtheilung
für Richtjagdhunde fehlten — ein dankensiverther Fortschritt — die Thiere
ohne fest typirte Race, und der Gesammteindruck dieses Theils der Aus-
siellung war ein sehr günstiger. Rainentlich die Doggen, sowohl einfarbige
wie auch strieniige und gefleckte-, zeichneten sich aus; man hörte diese Col-
lection als den Glanzpunkt der Exposition bezeichnen. Jedenfalls ward
hier der Beweis erbracht, daß Deutschland und Oesterreich in der lZucht
dieser beliebten Race England nicht nur erreicht, sondern sogar übertrifft.
Den Doggen reihten sich hinsichtlich der Güte die lang- und kurzhaarigeii
Bernhardiner, die Reufoundländer, die Dalmatiner und endlich auch die
Spitze an, von denen letzteren einige einen hohen Werth besaßen.
Zahlreich — wie in der Regel auf den hiesigen Hundeausstellungen —
waren Danienhunde der mannigfachsten Raeen gesandt worden, meist ebenso
schöne wie träge Thiere, deren Haltung wieder sehr in Aufnahme zu koni-
nien scheint. -- Die abivartende Stellung der Rübenzuckerfabriken bezüg-
lich der Rübeii-Eonti«ahirinigeii ist meistens noch nicht aufgegeben worden.
Wo schon Offerten gemacht, begegnet diesen seiten-J der Landwirthe großes,
allerdings ivohlberechtigtes Mißtrauen. lieber die Bedingungen, welche
den Abschlüssen zu Grunde gelegt werden sollen. liegen Mittheilungen über
für größere Distiiete zur Anwndung kommende Modalitäten nicht vor.
Die Fabriken bestehen auf der Forderung hoäsproeentigen Materials, und
haben in manchen Fällen, um solches zu erhalten, die Befolgung ihrerseits
gegebener Vorschriften hinsichtlich der Ausführung des Rübenbaues, der
Wahl des Samens u. s. w. verlangt. Vielfach dürfte die Bezahlung der
Rüben mich dem Zuckergehalt und dein Preis des Ziickers normirt werden.
Man will z.B. pro Gulden Hreis für den Metereentner Zucker 3—31/2
Kreuzer pro Tonne Rüben gewähren u. s. w. Wo feste Preise ausgemacht
werden, bewegen sich diese um 80-—85 Kreuzer, unter Zurückerstattung eer
üblichen Schnitzelproeente, freilich ein Preis, der wenig geeignet ist« den
Rübeiibau als rentabel erscheinen zu lassen. Es wird derselbe auch in ganz
erheblichem Maße eingeschränkt werden, in Mähren z. B. voraussichtlich um
50 pEt. — Behufs Hebung des Molkereiivesens beabsichtigt das ungarifche
Ackerbauministerium, Unterrichtscurse einzurichten, in welchen geeignetes
Personal für den Betrieb der Milchivirthschaft gefchnlt wird. Zunächst fin-
den solche für Kuhivärter, für Milch-, Butter- und Käsemanipulanten statt,
und ferner wird in der Arader und der Budapester Ecntralmilchhalle Unter-
weisung im Betrin städtis.l-er Milchivirthschafteii ertheilt. Die genannten
Etablissenients dürfen als Miisteranstalten gelten und sind durch die neuer-
dings veröffentlichte Publikation des Landesinspectors für sJJiilchwirthfchaft,
Egan, in größeren Kreisen bekannt geworden.

Martikberiihir.
Berlin, 22. April. [Amtliche Preisiestslelluug von Getreide, Mehl,

Oel, Petroleum und Spirituss Weizen loco geschäftslos. Termine höher.
Gek. —- Etr. Loeo per 1000 Kilo 153—183 Mk. bez., gelbe Liefe-
rungsqualität 174 Mk. bez., gelber märk. —, guter Mecklenburger —,
per diesen Monat —, per April-Mai 174,75—175 bez., per Mai-Juni 175
bis 175,5 Mk. bez., per Juni-Juli 178——178,75 bez., per Juli-August 181
bis 181,75 Mk. bez., per AugiistsSeptbr. —, per Septbr.-Oct. 185—185,75
Mk. bez. per Ort-Nov 186,5—187,25 bez.

Roggen loco geschäftslos. Terminehöher. Gek. 16 000 Etr. Loco per
1000 stilogr. 140—149 Mk. mich Qualität, Lieferungsqual. 148 Mk. bez.,
inländ. feiner 147 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat —, per April-
Mai 148,75—149,25 —149 Mk. bez., per Mai-Juni 149,75—150 Mk. bez., per
JiinisJuli152.25——152,5 Mk. bez., per Juli-August153,25——154Mk. bez.,
per August-Septbr. —, per Septbr.-Oetober 154,7‘—155,25 Mk. bez.

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 125—185 Mk. nach
Qualität, Braiigerste —, Oderbrucher Brenngerste —.

Hafer loco unverändert, Termine wenig rerändert. Gek. 2000 Etr.
Per 1000 Kilogr. loco 138--—16:-3 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 143
Mk., pomm. guter 154——156 Mk. ab Bahn bez., feiner 157—160 Mk. ab
Bahn bez., russ. 142—144 Mk. iib Boden u. Kahn bez., per diesen Monat
—, per April-Mai 143,5 bez., per Mai-Juni 143,75—143,5 Mk. bez., per
Juni-Juli 143,5 bez., per Juli-Aug. 141,5—142 bez.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 160—210 Mk.,
128—-140 Mk. nach Qual., geringe — Mk. ab Bahn bez.

 

Futterwaare

Mais loco unverändert. Termine —. Gek. 9000 Etr. Per1000Kilogr.
loco 114—119 Mk. bez., per diesen Monat —, per April-Mai —, per
Mai-Juni ——.

Roggenme l Nr. 0 und 1 per 100 Kilogn unversteuert incl. Sack,
fester. Gek. 1500 Str. Per 100 Kilogr. per die en Monat und per April-
Mai —, per Mai-Juni 20,25 Mk. bez., per unisJuli 20,60 Mk. bez., per
Juli-Aug. 20,85 Mk. bez., per Septbr.-Oct . —.

Weizenmehl Nr. 0024,50—22,5O Mk. bez., Nr. O 22,. —20‚25 Mk.
bez. — 2) oggenmehl Nr. 0 2l,75—20,50 V k» Nr. 0 und 1 20,25—
19,00 Mk. bez.

Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine steigend. Gek. — Etr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß 49,4 bez., per diesen Monat, per April-
Mai und per YiaisJuni 49,3—50 Mk. bez., per Juni-Juli —, per Juli-
Aug. —, per Gepr- ct. 52,4—53,2 Mk. bez., per Ort-Rom ——.

Petroleum, rassinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Etr. Gek. 200 Etr. Termine matt. Loco —, per diesen Monat
22,6 Mk. bez., per Sept.-Oct. 23,7 Mk. bez., per Ort-Nov —- bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. 10000 Liter pEt. Gek.
Liter. Termine matt. Loco ohne Faß 41,7 Mk. be ., loco mit Faß —‚
per diesen Monat und per April-Mai 41,7—41,5 Mk. bez, per Mai-
Juni 42,1—41,9 Mk. bez., per Juni-Juli 43,3—43,1 Mk. bez., Per Juli-
Aug. 44,3—44,1 Mk. be ., per QIuguftsiept. 45,2—44,9—45 Mk. bez-- Per
Sept.-Oct. 45,6—45,5 ik. bez., per Oct.-Rov. 45,6—45,7—45.6 bez.

Berlin, 20. April. IAnitlicher Vichniarktlierichts Zum Verkauf
standen: 4210 Rinder, 8468 Schweine, 1945 Kälber, 19 560 Hammel.—
Der überaus starke Austrieb neben dein warmen (Die Herstellung von
Daus paare 2c. hindernden) Wetter hatte durchiveg ungünstigen Einfluß
auf die Chancen der sliertänfer, zumal auch die (Exporteure, zumtheil noch
mit Vorräthen versehen, nicht den dem Aiiftriebe entsprechenden starken
Bedarf zeigten. Bei Rindern blieben die Preise hinter denen des vorigen
Montags um 1—3 Mk. zurück, und ist ein erheblicher Ueberstand
zu erwarten. 1a. 52—56 Mk., 11a. 44—49 Mk., Illa. 39—42 Mk.,
lVa. 35—37 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Auch am Schweine-
markt sanken die Preise um 2—3 Mk» und sind zu notiren: für Mecklens
biirger 48—-49. Poinmeru und gute Landschweiiie 44—46, Seliger und
III. Qualität 40—43 Mark per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Markt
wurde nicht geräumt. —- Nicht besser gestaltete sich der Handel in Kälbern,
wo die Verkaufer 2—4 Mk. von den vorigen Montagspreisen nachlassen
mußten· Man zahlte für la. 38—50, lla. 25—36 Pf. pro Pfund Fleisch-
aewicht. —- Jn der Hammelhalle wurden, weil der Export ziemlich an-
sehnlich war, die Preise gehalten, bis auf beste englische Lämmer, welche
um 1 Mk. zurückgingen. Man zahlte also für la. 38—-41, beste engsische
Lämmer bis 45 Pf., für lia. 32-36 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. Auch
hier wurde der Bestand nicht geräumt.

Preise der Cerealien zu Breslau am 23. April 1885.
Festsetzungen für ftäbtifchen Markt-Deputation.

e
 

w re mittlere leichte Waare-

pro 100 Kirogmmm 255617;— Yes-Z 2,32“.- JZFDF Xchjks IIIde
Weizen, weißer . . 17j50 17 20 16:20 16 — 15 80 15,60

dito gelber. . . 17320 l7 — 165—- 15 80 15 60 15.:40
Roggen ...... 14140 14g20 14'— 13 90 13 70 13 40
Gerste .. ...15 — 13180 1238 12 50 12;—11s80
Hafer....... 14‘80 14‘60 14'40 14 20 14·"— 13s80
Erbsen ...... 17 50 16 50 l6 — 15 — 14350 14,—

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2‚00—2,50—2,75—3,00, l)ro 100 Kilo
3,00—4—5—5,50—6,00Mk., pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10—011—0,12 Mk

Heu, 2,30—2,80 Mk. pro 50 St‘ilogr.
Roggenstroh 18,00—21,00 Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Zur Recensiou eingegangen:
Handbiirh der Provinz Schlesien. Erste Abtheilung: JnstanzieniRachweis

der Staats-, Provinziali und Eommunalbehörden, der Geistlichkeit
u. f. w. Zweite Abtheilung: Gewerbliches Adreßbuch. Heraus-
gegeben von Dem Königl. ObersPräsidial-Bureau. 54. Aussage.
Breslau, 1885. Verlag von Wilh. Gottl. Korn. (Pr. geb. 7,50 Mk.)

 

Bekanntmachung.
Für hiesige landwirthschaftliche Winterschulen werden zwei unverheis

rathete Landwirthschastslehrer gesucht, welche während des Sommersemesters

als Wanderlehrer zu wirken haben und von denen der eine der polnischen

Sprache mächtig sein muß. Bewerbiingen sind an Unterzeichneten zu
richten.

Breslau. den 16. April 1885.

Der Vorstand des landwirthfchaftlicheu Centralvereins für Schultern

(gez.) Graf Piickler.
Verantwortlich für die Redactiom Walter Christian in Breslau.
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Blut nicht mehr rein. Ihnen gleichen diejenigen von Algier, von
den Franzosen Berbern genannt, und die Marokkaner.

Der Farbe nach sind unter den Arabern am häufigsten Grau-
schinimel (Griso-truiti3) und Grauschecken; dann folgen Braunez
Rappen sind selten, Falben wenig geschätzt. Ein Sprichwort sagt:
Auf graugetigerteni Roß kehrt man siegreich zurück, auf falbem nie-
mals. Dies ist nicht ganz Vorurtheilz man weiß aus Erfahrung,
daß graue, bunfelgraue, braune, feuriger unb kräftiger sind. (Cfr.
Virgil, Georgien lII., 81—83: honesti spadices glaucique,
color detorrimus albis etc.)

2. Das Kurdische Pferd.
Die Kurdischen Pferde sind Halbblut, einheimisches mit arabi-

schem gemischt. Ihr-r bediente sich in alten Zeiten die von den
Römern so gefürchtete Parthische Cavallerie. Jhre besten Reprä-
sentanten findet man an den Ufern der desees, an der persischen
Grenze, im Norden von Bagdad. Sie sind ziemlich groß, 1,42
bis 1,55 Mir» stark, fest, gelenkig, ausdauernd, von schöner Gang-
art, vorzügliche Militärpferde. Die alte türkische Cavallerie, die
sogenannten ,,serilenescliti« (d. i. die Unerschrockenen, eine Abthei-
lung der kleinasiatischen Spahis) ritt keine anderen. Durch ihre
Kühnheit und Verwegenheit sind sie für das Räubervolk der Kur-
den wie geschaffen. Jm gebirgigen Theile Kurdislaus sind sie
etwas kleiner, mit größerem Kopf, dem charakteristischen Merkmale
der Halbwildheit, in welcher sie weiden. Jhre Brauchbarkeit ist
dieselbe, wenngleich sie mehr einheimisches (Kurdisches) Blut in den
Adern haben. Bei Orpha wird eine andere Kreuzung von Ambi-
fchem und Kurdischem Blute gezüchtet unter dem Namen Baras(’3;
sie liefert Pferde, die mit den Eigenschaften guter Reitthiere die-
jenigen schwerer Zugthiere verbinden und vorzügliche Artillerie- und
Trainpferde abgeben. Als Fehler des Kurdischen Pferdes kann
man anführen, daß es schwer zu zügeln. Dagegen ist es ein aus-
gezeichneter Traber, greift weit aus wie ein Hirsch im vollen
Sprunge, ist härter als der Araber und deshalb zum Militärpferde
geeigneter. 1870 erhob sich ein großer Theil des Araberstanimes
Enesisx in der Wüste Dsheb-el-Schammar zwischen Bagdad und
Damascus gegen die Türken; man sandte gegen sie die irregulären
Kurden und das reguläre CavalleriesRegiment Bagdad vom 6. Corps,
welches gleichfalls kurdische Pferde ritt. Beide Truppeii leisteten
ganz vorzügliche Dienste.

3. Das Anatolische Pferd.
Es ist in ganz Anatolien verbreitet und je nach der Kreuzung

mit anderen Raeen verschieden Die erste Stelle behaupten die
Pferde von TschukuriOwa (im alten Cilieien) und Marascha (dem
alten Coeleshrien). Etwas verändert kommen ‚fie auch jenseits
Amaria und im Thale des Kisil-erak vor. Sie sind gleichfalls

  

eine Kreuzung mit arabischem Blut, von mittlerem Wuchs, gerun-
deten Formen, gefälliger Erscheinung; Kopf breit quadratisch, Hals
voll und biegsam, Bug hoch, Rückgrat und Kreuz entwickelt und
breit, Beine gedrungen. Sie sind bei den Türken sehr geschätzt-
tveil sie ungeachtet ihres Feuers äußerst solgsam sind und sich stolz
tragen. Man preist sie beim Verkauf oft als die besten Repräsen-
tanten arabischer Zucht an. Jhre Huse sind vorzüglich; ein türki-
sches Sprichwort sagt, daß unter den Hufen den Rosse von Tschu-
kur-Owa das Pflaster zur Feuer wird. Man sieht sie häufig in
Constantinopelz die reichen Essendis reiten sie gern.

Am oberen Kisil-erak, auf dem mittelarmenischen Plateau,
zieht man eine sehr schöne Kreuzung von anatolischer und kurdischer
Race. Sie liefert mittelgroße, feurige leichte Cavallerie- und Wagen-
Pferde. Alljährlich kommen Tausende davon auf den Markt nach
Josgata. Die reinste anatolische Zucht findet man bei Kutais und
Konia (in Karamanicu), nicht groß, 1,33—1‚51 Mtr., aber pro-
portionirt, geschickt, ruhig, unermüdlich als Reitpferd wie als
Lastthier.

Am Libanon und Antilibanon, in den Ebenen Antiochiens
und den Thälern Syriens giebt es ungewöhnlich schöne, mittelgroße
Gebirgspferde (,,Drurdschi« genannt) die augenscheinlich von den
EnesdsArabern abstammen. Ferner kommt auf den Jnseln Kandia-
Mitilene und andern eine kleine Raee (,,Mideli«) vor, die als vor-
zügliche Paßgänger geschätzt werden. Die türkischen Städte haben
so enge Gassen und so schlechtes Pflaster, daß man darin wenig
fährt, sondern meist reitet, und dazu sind diese orientalischen Ponies
vorzüglich.

Auch die europäische Türkei hatte früher gute Pferdezucht;
durch Verarmung des Landes und Unsicherheit aller Verhältnisse
ist sie heruntergekommen. Dennoch hat selbst das gemeine türkische
Pferd Eigenschaften, welche es höher stellen als andere, deren Raee
nie mit edlerem Blute gekreuzt wurde. Die besten sind die »Mu-
seke« im füdlichen Albanien, seit mehr als 100 Jahren aus Kreu-
zung einheimischer Pferde mit Arabern hervorgegangen.

Die Albanesen wandern seit alter Zeit vielfach in die Fremde,
um ihren Unterhalt zu verdienen, weil die bergige Heimath sie nicht
ernähren kann. Jhrer kriegerischen Neigung folgend, nehmen sie
mit Vorliebe Kriegsdienste in Asien und Arabien und bringen bei
der Rückkehr in die Heimath meist wenig Geld, aber häufig ara-
bische Pferde mit. welche bie ursprüngliche Race allmählich verbessert
haben. Jhr Hang zum heruniziehenden Leben führt sie bis Jndien
und weiter; Alisch Bei, der Abiömmling einer der ersten Familien
des Landes, zog 1857 mit 120 Arnauten zum Birmanischeu Sul-
tan, kam 1863 mit mehr als 80 feiner Leute als Gast in die
Heimath, um dann auf’s Neue mit einer noch größeren Anzahl

seiner Landesleute nach Birma zurückzukehren. Die durch die er-
wähnte Kreuzung entstandene Raee tvurde später durch die reichen
Grundbesitzer, welche große Gestiite hielten, noch mehr entwickelt
und verbessert. Ali Pascha, die Geißel von Epirus im Anfange
dieses Jahrhunderts, ritt nur Museke-Pferde. Sein Gewicht war

lso bedeutend, daß er keine anderen brauchen konnte. Gegenwärtig
sind fast alle Gestüte eingegangen und gute Museke nur noch selten
zu finden.

Auch Bosnien hatte eine gute und reichliche eigne Zucht, bis
1851 die türkische Gesetzgebung die Lehen des bosnischen Abels
kassirte. Die Familie Kulenowitsch war unter andern seit alter
Zeit verpflichtet, auf ihren Lehnsgütern eine Zucht von 5000 Stu-
ten zu unterhalten. Diese Zucht, aus der Kreuzung mit dem besten
arabischen Blut entstanden, ist längst zu Grunde gegangen, ihre
Nachwirkung auf die gewöhnliche Landraee aber heute noch unver-
kennbar. Die Farbe derselben ist meist kastanienbraun, der Kopf
quadratisch, dick, die Stirn breit, der Hals kurz und dick mit dichter
Mähne. Die Pferde sind knochig, gedrungen, mit starkem Kreuz,
hitzig, nicht wählerisch im Futter, ausdauernd, abgehärtet gegen
Wind und Wetter.

Bis zum letzten Kriege hatte sich die einst berühmte Race von
Kisil-Basch erhalten, die aus dem Gebiete zwischen Silistria, Rust-
schiik und Schumla flammte Diese Landschaft, Deli-Osman, d. i.
verzauberter Wald genannt, ist bergig, von tiefen Thälern und
Flüssen durchzogen, weshalb man ihr hohe strategische Bedeutung
bcilegte. Jn Folge dessen siedelten hier die alten Sultane eine
muhamedanische Sekte an, welche Kisil-Bafch (rother Kopf) genannt
wurde. Jhre Mitglieder waren zum leichten Cavallerie-Dienst ver-
pflichtet, weshalb sie Alles aufboten, um dazu taugliche Pferde zu
erziehen; hauptsächlich benutzten sie dazu die kurdifchen.

Die asiatischen Raeen sind auch in anderen Gegenden der
europäischen Türkei zur Verbesserung der einheimischen benutzt. Bei
Philippopel und an anderen Orten trifft man immer noch Pferde
von edlem Blute, ebenso südlich vom RhodopeiGebirge, wo einst
die erblichen Anführer der alttürlischen leichten Cavallerie ange-
siedelt waren. Die Türkei bedurfte früher keiner großherrlichen
Gestüte, weil die reichen Grundbesitzer zur Haltung derselben für
ihre erblichen Lehen verpflichtet waren. Die Pferde waren überall
gut und zahlreich, sie waren der Stolz des Landes. Als der Staat
nach Vernichtung der Janitscharen die Lehen eiuzog, welche die
Stärke und den Reichthuni der den Reformen abhoiden Provinzial-
Aristokratie bildeten, war es mit der guten Pferdezucht vorbei.
Sultan Mahmud, Großvater des jetzigen, suchte dzm Uebel durch
Einrichtung staatlicher Gestüte abzuhelsen, aber bei der schlechten
Ordnung, die überall herrschte, ist kein Erfolg damit erzielt worden
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5 Goldmedaillen, darunter die

1885 in internationaler Centrit'ngenernrenrrenz.
Lübecker Masclnnenban-Gesellschatt. lll Lübeck

Complete Centril’ngcn-lleiereien

liiirnisister d’. Wains Dänischen (‚‘entril'ugc (Patent Nielseii dir l’etersen).
Sämmtliche llleierei-llülisinasehinen halten wir iii schwerem Eigenfubrikat am Lager,
als: Goepel, Loconlobilen etc-» Butternnaschinen, Bnttcrtröge, Dampf-

Viehl'uttcrkochcr ‚ lfliseiniihlen ‚

pressen etc.. saug- und Druckpumpcn in grosser Auswahl für alle Wirth-
l’as enrisirapparate, Mllchkiihler, Milclnbassins,Trans-

portkannen etc.
Auf Wunsch senden praktischen Meiereiteehnilter.

K Agenten und “’ieclervcrkiiul‘er gesucht. III
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liefert („451 — x

und welfach mit Goldmedaillen preisgekrönten

Käse-

 

Silesia, Verein chemischer Fabritcn.
Unter tizelialtsdszaraiitn offer-non wir die bekannten Diiiigcr-Präparatc

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau unb Merzdorf, sowie die sonstigen gang-
'baren Dilugmitlcl. Proben und Preis-Courants auf Verlangen franco.
Bestellungeii bitten wir zu richten an unsere Adresse entweder nach Saarau.
Breslau (Schiveidn. Stadtgraben 12) aber nach Merzdorf (a. d. Schles.
Geb.-Bahn). (460——x

Magdelmrger Hagelchilicherungs-Gesellschaft,
eine der ältesten, bekanntesten und weitverbreitetsten Hagelversicherungs-Anstalten,
empfiehlt sich den Herren Landwirthen zur Versicherung ihrer Feldsrüchte gegen
Hagelschaden, zu uiäglichft niedrigem aber festen Prämien. tliachzahlungen
finden niemals ftatt. Verluste deckt die (Siesellschaft·aus ihrem Garantie-Fonds
Bedingungen, namentlich bei mehrjähriger Versichcriingsuahnie, äufzcrst
günstig. « (920—-2

Der Unterzeichnete sowohl, als sämmtliche sllgenten der Gesellschaft nehmen
Versicherungs-Anträge gern entgegen und sind zu jeder weiteren Auskunft bereit.

Der u:.ut Es in
      

  

Ehuenschok in Schnell-uns

Mahmaschmen
fiir (betreibe, che nnd Gras,

3iiferdige Locoiiiobileu
W und Dresrhniaskhincii I

in vorzüglicher Construction und Ausführung. (938—x

Wicsciicggcn, Jaiichcluiiiipcn, Kettcinmnilieii.
_ Nicdcilagc: Brelau, Sadowastr. 2.

· »·· W ü Breciiiicri-illiais ······—·
Albert Ogrowsk Conipt Gartenstr. 30 e.

lesen-Stahl-Ketten-Egge ·
ist ein anerkannt vorzüglich bewährtes t'ultnrgeriith für den Wiesenhan, um Moos,

Flechten und todtes Gras zu entfernen; Dünger, Samen eiuzueggen. und um die

Oberfläche. für die befruchtende Einwirkung der Luft, eilen zu legen. Verwendbar als

Ackeregge. (536-—x
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w Elastiscb, unzerbrechlich, billig. m

PH. MAYF HTH d? (30., Speciall’abrik tiir Ackerbangeriithe,
FRANKFURT am Main u WIEN n.

· ·· Filiael: Posen, St. Martin Nr. 46.  
     

Walzen, Hattniasrhincn, Jäter, Hänfcliifliige, TI;
atentirie 2-, 3- u. 4-sil)aarige Pfliigc Epiiiklskiin,

» insehaarige Cultnrpfliige mit chclkarren. i}?
Gras- und Getreidc-Miihiiiaschineii, Garbenliindei,
chmendcr, Pferdercchcn, aiiierikanifclie Couftructioii

. « »Tiaer n. Holliiigsworth«,

· Dampf-Diesch-Gariiituren bon 21/, äßferbefraft an,
· offerirt in bekannt solidester Ausführung (37—x

Act.-Ges. nat PI sollst-tu- BreslauO

Lager und Reparatur-Werkstätte, Kaiser Wilheluistrasze 88/90.  
Q: 

Ver edorfer Eisenwerk.
Mit dem heutigen iatuni habe ich die Vertretung des in ganz Deutschland

durch seine soliden und vorzüglichen Leistungen riihiiilichst bekannten Eisenwerkes in
seinen Specialitäteii, als:

und ohne ReinigungBreitdrcfihmasrliinen "j“W ankam-ca
Lock-mobilem Daiinisdrcsiliiiiiischiiicn, Siedeiiiasrliiiieii,

Dampfmaschinen eigener Coiistruciion
ms Patcn -Ex anstand-Regina or-

Sihrot-, Mahl- tund Qiipctschmiililenr Riilieiisilineider,
Ziegelmaschincn und Presch, Piinilienz

liolkercimasrhincn und Gerathe;
(777—-9

 

  

  

    
    

   

  
    

  

 

alleinige Vertretung für de Laval’s Patent-

Separater
übernommen und werde demnächst sämmtliche älliaschiiieii und Gerathe, sowie die ent-
sprechenden Reservetheile stets auf Lager haben, verbunden mit Rebaratur-Wcrkftelle.

Ich übernehme jedoch schon von heute ab Aufträge zur promptesten Ausführung
und empfe le mich ganz besonders zu Anlagen von ganzen Molkereien, von der
“ringen äferei bis zur greinen GenosseiiichaftssMol erei.

ie MolkereisAnlagen werden unter Assistenz des bei mir im Hause wohnenden
Molkereidirectors L. Block (Erbauer und Leiter der hiesigen Molkerei ausgeführt
Da Herr Block durch seine bisher geschaffenen Anlagen in Kiel, Magde arg, Braun-
schweig, Berlin, Fraustadt, Budapest, hier und vielen anderen Orten und Städten,
in der LFachwelt auf diesem Gebiete als Autorität betrachtet wird, so laube ich durch
dessen eihülfe in den Stand gesetzt zu sein, auch Vor iigliches leilten zu können-
Vorläufige Bauskizzen, Kostenanschläge und Rentabilitäts erechnungen werden bereit-
willigist angefertigt. Persönliche Besprechungen an Ort und Stelle, gegen Erstattung
der s eisekosten gern und zu jeder Zeit gewährt.

II. Heilmann, Strehlen, RegsBkcslaii
Bertreten aus dem Brei-lauer Maschlueumartt-
   

 

··«· errtchtet werden.

J 957l

der importirten Stamiiiheerde der

 

Es mit Sicherheits—Verscmuss "r

Ausspritzen de
das Faulen de

Fässer.
ospecte gratis und franco durch

Ph. Mayfarth G C0.,
. Frankfurt am Main und Wien

Js- Eisengiesseral s- Fabrik landwirthsch. Maschin
« Agenten erwünscht. 
  

  

   
 

  

   

  

  

 

  

,- Bayer’s Kälbertropfen ji
gegen Durchfall der Hausthiere. , l’

Gebrauchs-Anweisung l «s
Man gechillhernJ‘ohlen‚Seliwei. \-
nen 1042, Pferden u. Ktlhen‘zö-af) e,
Tropf. stilndl. in Milch od. a. Brot.

1'„ Pp'e'is’iMarkp Flasche

Haiiptdepot fiir schwiegen und Pofeii bei
Herrn E. Stürmer. Elllmlt‘i’itl'. 24/20,
‘äreslnu, durch welchen überall Niederlageii

(753—x

spat-lautet -I
Pai. is.rtoffeliortiriuaicbiiie

mit Liebbödeii ziiin Ausivechfelii· 
 
Prosveete n. Ilieferenzeii gi·atis»·i—i.···f-ri·iiico.

Der Bocklicrtanf W
 

Meriuos pröooees
du Soissonnais

beginnt am 1.3. April d. C‘s‘.
Sulislawice bei Kali _ .

Oftrolvo, Statioii der Creuzburg-Posener
Bahn.

(6

l)r. W. r. baszezyüski.

3 6hotthorn=önllen
hat noch abzugeben das Domiiiium Kostb-
beriidarf n. «innere. (1970

Trockne Räder «
offerirt billigst Vom Lager in allen gangbaren
Starken die Dauipfitelliiiacherei von (49-4

Tliieleniann G Kirst,

Gr.-Glogan.
tBreiecourant grati·s»ii».—fra·i·ico.

 

 

  

   

Drillmasihinen
mit Reiniguugsborrichtung

· D. R—-P. Nr. 22 419),
feiere: Diiugerftreuinaschiiien (Pat. Lins),
ein-. zwei-, drei- und vierschaarige Pflüge,
Balauee-Pfliige (I. R.-P. Nr. 20 975l, Hack-
iuafrhiueu, Wiefcncggeii, immun, Schrot-
iuühleu (Pat. Hartniann), Hackselmasrhts
nen 2e. empfiehlt (991—x

Ernst Sehnlze,
Maschinenfabrik.

W“ Entritzsch bei Leipzig. U
Lager in Breslau Gartenstraße 12.

» " Feldiiiiiufefallem
Holzrb ren mit MessingiSchlingen, pr. 1000
Stück nik.«65,00, empfiehlt (58-0

 

empfiehlt die Illiaiilsiiienfabrit von Theodor «
Müller, nnrm. Grossmann, ‘Jiiitllßltiil.

l5), 11/2 Stunde von .

 

Präparirter
phosphorsaurer Kalk

als Beigabe zur Vichfiitteriiiig. ś
Das beste und niildeste Mittel gegen Uiiverdaiilichkeit, Aufblühen (Kolik), Schlunde-

iii·au·ke, leothlauf, Verkalden und zur Verbesserung der 2l.liilcl)erträge, befördert die
stärkere Entwickelun g der Knochen jeder Thiergattniig, namentlich der jüngeren Generation,
Verhiitet die häufigen Knochen- und Gelenktraiikheiten, sowie die Kiioclienbriichigkeit und
wurde auch mit Erfolg gegen di: Fäiile der ei chafe nnd gegen Würmer im Darm-
canal angewandt, empfiehlt: (678—x

'l‘h. Pyrkosch.
Chem. Fabrik eres“, IIFIFI„C

W-» — «
bar.
W  

 
.‚ « ,.;i

.«-,- Jo«

D neues-einiges
its-TU« ·HERan

»Es »O 41‘ »ich-« h:
HIBWmAlQ . als‚i

L

   

./ '\.\‘ ‘. ««.

Stahl-Stachel-Zauiidraht
bekannten drcidriihtigeii Qualität per

Ill0 Nietrr
Mk. 10,(i0

   
er Gesicrhte iiud Drähte.

Verziiikte Geflechte siiid vorräthig in Rollen' 1° I · .

m ähnlichen ‘l 50 Mem a. ca. 46 Meter n. 1 Ellitr. Vr-ite in Maschens
in. Hajpeln ä 250 oder 500 soltL 9,00 svcitcn von
bei mindestens 1000 Mir. 8,25 76 51 4| 32 25 19 mm,

· Dralitscllc für Di1111»pij-Bfliigc » 0,52 0,5·; 0,04 0,72 0,81 1,i5 Mk.
nnb inbnftrielle Zwecke« fowleepalicrdrahte per laufenden Meter mit 10% Rabatt bei
n. s. w., liefern billigst in besten Qualitäten Entnahme ganzer Rollen.

Herz G Ehrlich, Brcslau.
Als anerkannt beste Mast- und Milrhfiitter offerireii wir:

bestes frisches »
Co cn s-M chl Mk. 6 in. Cir. (Maftfutter),

mit circa 20 pCt Protein und ca. 10 pCt Fett,

bestes frischesWagens-Mehl ein. 5 in. Cir. (Wiemann).
· mit circa 18 pCt Protein nnd circa 5 Mit. Fett,

ab Berlin, excl. Säcke, die ziiiii Transport geliehen werben. lieber Eifenbahnfrachten bon
Berlin ·iiach»allen Stationen, sowie über Kreis und Verwendung dieser Futteriiiittel
eben wir auf Wunsch gern nähere Auskunft. Die Eifeiibahiifrachteii für 200 Centner

sind die billigsteii. (9:30 —-x
B e r l i n 0., Linienstrasse Nr 81.

Bengert & 00.,
Palintcrii- und Cociis-Ocl-Fsabrik.

—""D·Ti"d«ciT"Pl"iösii-ljor· durch ernennen-n;kann) die Mäuse adyalt Minerva-Willen
zu nehmen, so werden iii meiner Fabrik nur noch

i . O ⸗ ‘Oi‘ «-

W Aiscmbipillcn Wit-
aus reinem Arseiiik und Weizeumelil hergestellt, welche durch ihren starken Procentfatz an
Arsenik garantirt wirksam sind. Ei Pfd. = 45 Pf., Postvacket von i() Pfd = 4 Mk.
iiberallhiii unter Nachiiahine.

Brieg, Bez. Breslaii.
1118

 
 

 

 

Drogcrie ziiin rothen Streng.
F. Heise.   

      
  
  

III-. m...— ' i

Th. Pyrkeseln,
Cllem. Fabrik „Ceres“, Batibor,

offerirt:

· Aufgeschloss. since-benomme-
Superphosphate,

i" sowie alle andere künstliche (Düngemittel, ferner: bräu. phosphorsaurcr Kalt als 53
Blieigae zaniehfiitieriiiig. .. · . . _ (083—x «—
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s « «

.t neuester, einfachster (li'lnsti'uctinn und leichter, solider Bauart, für jede Reihenweite,
·«« zum Behacken von Rüben, Kartotfeln, Getreide gleich gut geeignet, otl'erire ich hier-
T mit und ersuche um gefällige rechtzeitige Bestellung. (1112—4

J. llemna, Breslau.
Eisengiesserei nn u Maschinenfabrik.

H“ :.«l,·-«««ks,·s.    

 

" Carl Mainnieh, J
Alsphaltz Darlipappen- u. Holzcemeiit-Fabiiken,

reslan, Griinstrafze 28, Rauscha, Kreis Gärlilz,
übernimmt die coiiiplete Herstellung (1111—x

U Verbessertcr Holzccinent-Bcdachnngeii, I
Doppellagiger nnd einfacher Pappdachcr,

bei Verwendung nur bester Materialien unter Garantie zu möglichst Willi" Preisen.

Ferner offerirt Dachpappe“
Nr. il l II

piso ' man. 4.73, 40‘"; :’t.),"30· an;
Steiutohleiitheer, iliciithecu A Dachleifteii, ginge! 2c.
 

In unserem Beilage erschien soeben: ll—— 5

Die
O 5 I

Ausgaben und die Bedeutung
. « Q . « S O ‘O s

bei landwnthscliafilikheii Wintersrhiilc
als anmtdmle,

nebst einem Worte über Fachfkhulen im Allgemeinen
Von it. Rinier-.

Director der landivirthschaftlichen Winterfchnle zu Schiveidiiitz.
Preis 1 Mark.

Eltern und Voruiünder, deren Kinder oder Pflegebefohlene sich der« Land-
wirthschaft widmen wollen, sowie diejenigen jungen Landwirthe, welche lich fur
ihren Beruf praktisch und wissenschaftlich ausbilden wollen, um dereinst befähigt
zu sein, ihren Platz erfolgreich auszufüllen, finden in dieser, dem Herrn Lan -
wirthschaftssMinister gewidmeten Schrift den Weg angegeben, wie das angestrebte
Ziel am sichersten zu erreichen ist. · ·

Bestellungen, denen der Betrag in Briefmarken beigefügt ist, werden uni-
gehend portofrei erledigt.

Verlagsliandlung Willi. Gottl. Korn
in Breslau.    
     

Essai-! u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.  Neifse De. Albert Beyer. Hierzu ein zweites Blatt.
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Jn dritter Auflage erschien soeben:
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T- Die beifällige Aufnahme, welche auch dieses Werk des Verfassers der ,,Thierzucht« -«-

·'T- (4c- Ausl.) gefunden hat, und die ihm von berufenster Seite vielfach zu Theil gewordene wohl- —:

wollende Beurtheilung haben nicht verfehlt, ihm einen ausgedehnten Absatz zu verschaffen. Der

ersten 1875/79 in drei Bänden erschienenen Auslage konnte in kurzer Zeit ein unverändeter Abdruck in

zweiter Auflage folgen. Nachdem auch diese vergriffen ist, bringen wir, mehrfachen Wünschen ent-
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:- sprechend, diese dritte Auflage in einem Bande zur Ausgabe, was nur durch einen ökonomischen Druck —: 53?;
z- und durch die Wahl eines größeren Formats, trotz der Vermehrung des Inhalts durch zahlreiche E JZHH

.__ Zusätze des Herrn Verfassers, ermöglicht werden konnte. _. iwis

I
3
,

-
0 Hervorragende, um die Tandwirthschaft verdiente Gelehrte haben das Werk als ein hoch-

bedeutendes bezeichnet und auch die Fachpresse hat sich mit seltener Uebereinstinnnung in der günstigsten

Weise über den lVerth desselben ausgesprochen

Wie ein wohleingeweihter und umsichtiger Mann über den trostlosen Zustand der Betriebs-

lehre urtheilte, ist in dem kürzlich veröffentlichten ,,Briefwechsel zwischen Justus von Tiebig und

Theodor Henning über landwirthschaftliche Fragen 1853g bis (873« zu lesen. Dort heißt E-

es 186s (S. 86.) —:

. „ich will die volkswirthschaftlichen Gesetze aufsuchen, nach welchen der Betrieb zu leiten ist. —: '
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F? Jetzt giebt man der Art nichts, nicht einmal ein Versuch ist vorhanden. Die national-ökono· —: ’ZJ,

ff“ mischen principien aber und die Naturgesetze bilden die Cehre«; ferner a. d. J. l»872 (S. 223.) .; {in

Ilff »Die jetzige Betriebslehre, die docirt, wie ein Ochse den andern anjocht, ist eine jammervolle _: liffff?
Mk Darstellung dessen, was ein Ochsenjunge verrichtet. — Als Wissenschaft steht solche nicht fiir zslf
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»sich, wird aus der Volkswirthschaftslehre und den Naturgesetzen aufgebaut.”
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ff'f“ Solchen Urtheilen wurde durch das 187o/c9 erfolgte Erscheinen des Settegastfchen Werkes: _ H

.;««" »Die Tandwirthschaft und ihr Betrieb” der Boden entgegen. Selbst Männer wie Schulze- 1 ists
s ‚Ü

W Delitzsch, Lorenz von Stein und andere namhafte Volkswirthe fühlten sich gedrungen, ihrem Beifall

beredten Ausdruck zu geben. -

Der Erstere hebt im Allgemeinen hervor, daß der Geist von dem das ganze Werk getragen ist, -

ihm seine Bedeutung weit über die fachmännischen Kreise hinaus sichert und daß insbesondere die von der —-
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i. «

in Breslau.

Arbeit und dem landwirthschaftlichen Genossenschaftswesen handelnden Capitel des Werkes seine unbedingte

Beistimmung finden·

Gefühl,

Torenz von Stein wendet sich in der seiner Schrift:

wirthschaftliche Bildung, vorgedruckten Widmung direct mit den Worten an den Verfasser:

die Arbeiten für dies gemeinsame Ziel wenigstens inGeineinsames zu wollen, ein Recht giebt,

Die staatswissenschaftliche und die land-

,,Wenn das

ihrer Grundlage für verwandt zu erklären, so bitte ich Sie für die vorliegende kleine Arbeit neben Ihrem

großen, für die gesammte organische Auffassung der Tandwirthschafts-Wissenschaft so

hochwichtigen Werke dies Recht in Anspruch nehmen zu dürfen·«

Die drei ersten Abtheiluugen des IVerkes haben folgenden Inhalt:

Erste Yötheicung
trieben —- wohin? Geschichtlictje lGEinlcitung.

Die Geschichte als Beratherin des candivirt —- Die »gute alte

 
 

(,eit. « — Der Bauer — Das Lehnsfisieni ulnd sein Einfluß auf die kommen im Betriebe der Landwirthichait. — Die Arbeits- und

Landwirthschaft. — Der Zojåhrige 1crieg.— ie Befreiung. — » Capiiali«ente. —- Der Kreislauf des Betriebskapitals

Klagen des Landivirths und berliuf nach „(Berechtigten für dsn 1 _ · 1'

Grundbesitz-« — Versöhnung. 1 V Tier laudtvirtljlchaftltkiip Cis-edit

II. am Zinsgut-e der xandwirtljschaft und ihre Hiel— ; Die Tcispmgm desOFin__ n." Im‘bivinbidi‘iiiim‘?1121:1111 VI
lnng innerhalb der gewerblichen Dummheiten. 1‘ Degsnrspmlsresn ,- 1 — DR 1 d
Wirthschaft und gewerblicher Betrieb der LaiidwirtljschnfL —- Der « 1111 1e 711110112511Ler11d1er1111gsnnita 1e" —spsfmi iksiefriJåizttgikksikcp

Tanzktmsl 1111D Die Doiisw1rtl1fei1aft. ji«-kam unb ':tnntsw111111ei1aft. uiiteiiirlkiiiiiiigeiu —- Das Rentenprineip und die erforin des land-
: Die .lgraigeset·3gebung. — Die ljulkiei der modernen agrarpolnifchen l 111irti11'd111111id1en Irebhs nach liobbn ms, Dorfdflägen. _ Die

„sewegung. . i Genossenschaft zur Ilblkülfe der Creditnoib.
g III. Die thjule des zaitdwtrtliø. 1

Ä Die allgemein-wissenschaftliche Voriclkule als Grundlage für die Aus- ‘ "I. Fia- Yaudgnt Und die Iandwirth skhaftljchp unter-

:f bildung zum Landwirtis. m Die Volksschule. —- Der obligatorische l 2121311111111}.

Y Fortliildungsunterricht. —- Gyninasirn und Realsehiileii.——Die praktische » Das Landgut Gköße ber fmmgüm. und Lmidbesitzsmgcn — Das
6 Vorschule des Landwirihs. — Die laiidrvirihschaftliehe Berufsbildung 1: .1. s · » Die . es {anbgules _ Das

A‘ i" ber FAViIfchiiie Und die Emibwirthidmftswi1'1'e11id1aft. — Die lanb: i Ilrl‘erlnnb. — System der TlckersClasfification —!Vieseii -— Dauernde
3 Wikiikichklfiiichk Hdchichliiks — 2IPabemien unb lIniuerfitäts=3n1iit11te. 11111111111. —- Garieiilaiid.-— Holznngen und Wald. —- Gebäude. Wirth-
Y — Die ii190'9iiil'i?=i’i’üiiiid?° 2Id’erlnn1fd111le‚ die lanbwirtlfldmftlidw schaftshöfe, Lage und Eintheilung der lflur. —— Die laudwirihschaft-

Mittel- und die Landiviisthschaftsschiilis· — Die theoretisch-praktische« liche.Uiiternehmung. -- Die Eigenbewirilischaftung(5elbiiverivaltnng)
Zickkkbklllfchiiic (Nikdere Eunbwirtl11’d1uf151’dn1le), — Die lanbwirth bes Ennbgutes. — Die Selbstverwaltung der Landgüter durch den
chaftliehe Wintersehule und der Wanderuiiieirirht. Staat. _. Die pas-im Ekbpkicht, Hciipachk — DieErlage11of1e111d71-1f1_ —

1V. Das Qßapital Und ('Eixtkommcn in der Iandwirtljs i Die niederne Genossenschaft und die landwirihschaftliche Unter-
skhqft. t iiehniiiiig. -— « idivirtlischafisbetrieb als Actieuuiiternehinen.

Die production und das CapitaL —Das Anlage-und Betriebskapital. — Der Theilban (Hallil-au); die Halbscheidwirthschaft.

Zweite Kötheicung
Yie Organisation der Pirtlischash

Ueber-sicht. · A Die Theorie dri- Ufl5n111111rr11iiln'1111g nnd die kehrt der Statik vor dein

. , . ‚ Auftreten L'iebig’

I' Yw wtvtljl‘djafiüftjflßmß Und Yrukytfocgmh i li. Die iiorsiiinle der niiideiiiiii Siniili. — a. Die Pflanze. — i). Der

i. Dkk Wittlischkifiiichk Culturi’nmpf ziik Eriilikiiiig d» I Boden. —- c. Die mechanische Bearbeitung des Bodens. — (l. Die
Wikkiischiifisiislenie. Düngiing und der Düiiger. — e. Der Siitkstoffgehalt des Bodens

I- D" Eiiifiliß dkk Natur Auf dAS 1Dir1l1fd1afts1'vftem. unb iiie siieksioffhaltigen Düngemittel — f. Das Minimum eines
5. D« Einfluß b" VOiiSiVikiiiichafk auf bie lDal1i dVS unentbehrlichen pflanzenuührsioffs und magimnlertmge. —- 1:. Wir-

IDirtl1id1aft5h’1‘iems. «- Di‘i’ 5or11d1ri1ts1’tna1 lind bie {(1111): hing und Werth des Etallniistes —- h. Die besonderen Aiispruche bezw-
ivirthscbast. Die ivirihschasiliche Freiheit. —- Die Wirthschastlichkeit. Bedürfnisse gewisser pflanzen und der Frnchtiveebsel

VCVHIMUUU· « D" Miitkt Und Ver Hiis TMUSPCUkOstM 17.Di151nliliber lluiziil.—— a. Die Theorie. — b. Die praxis. —
land- und forsiivirihschaftlicher Erzeugnisse —- Culturkreise und pios c Beispiel» Smkik bes fanbgutes 551111111115

diikiidiiszoimik D. Die liiiidivirtlisiiinstlitiieii Ciiltiirliisirnie im 1:111111 der ‚Statik. — Die
4- Benennung Uiid Ciiiimkiekistii d er mittifldmftsfyiicmw. Baubivirthschaft überhaup t. — Die wilde Raubwirthschafr.
« Die 1111ge1’d1n11'ilerte weibe= Uiid GMSWiiihschOft· — Die wilbe Die rafsinirte ziaubwirthschaft. — Die gemiithliche Raubtvirthschaft,
Feidgmsivikiiischafis — Die gekeciciie Feidgmswikihichdfii —- Die — Der Stoffersag in der Beharrungs- nnd Progressivwirthschaft
vervolll’ommnete 99‘999“? ‚Selbgrasmirtlfichaft, (holfteinifche KOPPEL ?. Die Fru eh tfolge (,Fruchtumlauf, Rotation). ——Die Wahl
Wikiiischiifi- 111ed’lenb11rgiid1e Schlagmirthfchaft, Mäliische IiOppkis der Cultnrpflanzen und die Ausdehnung ihres Anbaues. — Die
Wikiiiichafi-) — Die Körnermirthi’cbaft. «- Dik uerl1efierte(1>erebelte) Reihenfolge der Culturpflanzen im Frnchtumlauf.
Körnerivirthschaft. —- Die Friichiwechselwirihschaft. s— Das industrielle II. Die Verbindung des adzerbaueß unb der Vieh-

System — Das Speculaiionssysiein (die freie Wirthschafi). Tuäjt Un thrjpbo bei: gauhwirfln‘dmft.

5. Kkikik ber mirthichaftsh’ftcmc Mit Bezug Oiif il1re 2111-1. Die Bedeutung der Thierziicht für den menschlichen
spräche an Arbeit und CapitaL (Jiitcnfitaisgrade der Wirth 511115110“ und Fortschij

ichams 2. Die Viehzucht ohne Ackerbau.
6. Kritik der Wirthschaftssysteme mit Bezug auf die in 5. Ackerbau ohne und in Verbindung mit Viehzucht·

ihnen ruhende Gewähr für die Dauer der Ertrags- 4. Die Ausdehnnug der Viehhaltuiig im Wirthschaftsbes
fähigkeit des Bodens. triebe. — Tabelle über den Nährstoffgehalt nnd Geldwerth der
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— Das Grundcapital und die Grundrenie. — Das Jnveniariencapital.

Das uiiilaufende oder Betriebskapital. — Die liente unb das Ein-
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Futtermittel sowie über den Geldwerth der Exeremente. —- Ertrags-

berechnung der Icuhhaltnng in Proskau· — Ermittelung des ange-

messenen Verhältnisses, in welchem Futter-: und Körnerbau sich an

der Gesamnttproduction des Landgutes zu betheiligeu haben.

Die Verbindung der gandwirtljschaft mit in- z
dustviellev Ghiitigkeit und techni schen Gewerb-en.

. iandwirthsrhaft und Industrie.

1111:.

L

s--- doop—Qünh—f- - - - -- - --

Verlag von Wilh. GottL Korn

2. Landwirthschaft

 ........,.»«. v . . . . .1 » »sl»z«s»««, ,«,. W1 » .

in Breslau.
Un .iM ’" I·"ittHIliTst « . ‘ ‘111 i1

verknüpft mit dem Betriebe tech-
nischer Gewerbe. — Bezeichnung der Gewerbe und der Ver-
anlassungen zu ihrer Einführung Die BraiintweinsBrennerei
(5pirituss-Fabrit.) — Die RunkelriibenzuckersFabrik. — Die Stärke-

fabrikatiou· Bedingungen des Gedeihens landwirthschaftlichs

technischer Gewerbe.

Yritte Yötheikung
4. Bedarf an Arbeitskraft und Alshülfe gegen Arbeiter-Ein Arbeit.

.21rbeit und Arbeiter-.
. Die Socialökonomie und sociale Frage. — Zusammen-

fassung·

Die Lösung der socialenFragein dercandwirthschaft.

—- lelgemcines. —- Annerkknnung des bestehenden socialea Unrechts. —

Natur- und eultingeiuiißer Arbeitslohn. — Geivertvereine. Arbeitseinstellnngeu

(Streiks). —- Cultnrgcniäsie Lebensstellung des Arbeiters. — Betheiligung der
Schule, Kirche nnd des Staats an der Lösung bei: iocialen Frage. — Dile

Besondcrhiit der Lösung der soeialen Frage in der Landwirtlkschaft

— Die Hebung des landwirthschaftlichen Arbeiterstandes durch

Förderung seiner socialen Bildung und durch angemessene Behandlung.

Ehreuve Annerktuuuug verbieuftvoller Leistungen des Art-eitccsr

Die Lebenshaltung des Arbeiteis und die Eol1nl1öi1e. Die Löh-

uungssysteme - - Ver 'iriilnlm in buntem Gelde oder ilni1111.1li111 — Dr

Stticti - oder Akkordlohn -- 11m1lie1111=Qöl111111111.1J11111111111111D (1’111tisirntioueu.

Combinirte Lohnsystcnun —- Die Gkiiossknlttmskswirilisktmit —- ist«-o

dirtiiv-Jslt1tiitt(oit. —- Die Knilnilgmirllisctmit (Uurlurrfhiu). -· Die Me-

gulirung bei" Beschäftigung landwirthschastlicher Arbeiter-. — Neben und Füll-

arbeiim. — Arbeit und Ruhr-. {grauem und Kinderarbeit. Wohlfahrts-

Einrichtungen für landivirthschaftliche Arbeiter. — Eis Wohnung des

Arbeit e.rs —- „51inirr—Qicivnlwnnfiaumund Spielschulen. — Freitvillig gewahrte
Die Jerderung des Wohles

ter Arbeittr durch ftaataliches Eingreifen im Weie der Gesetzgebung- -

Die Etlkelsung Des lauanirthschaftlichen Arbeiters auf den Stand-

punkt des Unternehmers. Zusammenfassimg.

 

IVir können es uns nicht versagen,

1

1
1
1

1 l).

6.

11.53

III. Die

m a n g e l.

Stellung, Leistung und Einkommen des Verwaltungs-
personals und der Arbeiter im candwirthschaftsbei

triebe —Der ‘“' '«s'«» " « , blite “" 's«« « und

die Wirthschaftsfiihrung. — Ver Biri — Der Jilburrmnlirr. —

Der Hosverwnltrr —- Wirtlismasksleiiriiiigth Voloniiire. — Die Unter-

benuiirn. — Das Gesinde. — Das fiulbgefinbe. —- Frkie Arbeiter oluietllnnd

nnd 11111111111nurr-1theitrr. —- illaudkrurvkitir. -— Leistungsfähigkeit der

Arbeiter und Kosten der Arbeit.

Die Gespannhaltung. — as IiIaulthier. — pferde und

Rinder als landwirthschaftliche 21rbeitsthiere. — Kosteen der Ge-

spamihaltnng. martige und gemischte Gespannhaltung.

Leistungsfähigkeit der Arbeitsthiere. — Bedarf an Gespannkräften.

zie landwirtljfchaftlirije Yakijfiiljrung.

Der Landtvirth muß re ebnen! — Die stehende und laufende

Buchführung — Die einfache oder cameealisiische Buchführung, —-

Die doppelte oder talienische Buchführung —- Das speculative

landwirthschaftliche Rethnen.

J’anbwirtljl'diaft und das Genossenschafts-
Wcch.

Die "lffoeimion. — Die Genossenschaft im letertl111m und Ansstel-

alter. — Die Genossenschaft der Neuzeit « Aas Genossenschafts-

nnsen in seiner 1: . J an den ' '_‚" « ‘ „.i !- 1|-

mit diesem Wcrkc auch des Verfassers »Die Thierzucht«

Von diesem sagte Tiebig bei seinem ersten Erscheinen:

»Mit diesem Buche beginnt in der Tandtvirthschaft eine neue Arra, es ist seit 28 Jahren

das erste Werk, welches mit der alten Zeit Vollständig abschließt und (bei aller Gerechtigkeit, die

es ihren Verdiensten und Leistungen wiederfahren läßt)

Unsrigc thun.«»Taßt uns für den modernen Fortschritt das

aus jeder Zeile uns gleichsam zuruft:

»Ich kenne kein Werk, in welchem das

Verhältnis Der Thierzucht zum Feldbau und Der naturgemäße Zusanunenhang beider gleich

eindringlich und klar auseinander-gesetzt und

Wirkung groß und nachhaltig sein wird«.

Darwin schreibt: ,,Zur großen Genugthuung gereicht es mir, in dem Verfasser,

erläutert ist.« . . . . »Ich bin gewiß, daß seine

Der lange Jahre

mit philosophischcm Geiste über Hausthierzucht nachgedacht hat und dem darin das compctenteste

Urtheil zusteht, einen Mann zu finden, der im großen Ganzen mit meinen Ansichten übereinfiinn11i.”

Yie Thierzuchh
l878 in vierter Auflage erschienen, umfaßt zwei

Mit 17+ 2lbbilDungen.Erster Band:

Zweiter Band :

Die Hiitljtnnggleljke

IJie Witterung-tiefste 21'111 26 Abbildungen

Bände.

preis 15 Mark, gebunden is Mark.

Neu bearbeitet Von Dr. H We iske

preis (i Mark, gebunden 8,5() Mark.
...

Mit vollendeter Zileisterschaft haben

lebensvolle Bild zur Seite gestellt.

ic Thierinaler Kretsch mer und Zitutzel Dem lebendigen Wort

Die Abbildungen trugen dazu bei, die Theilnahme für Hausthiers

zucht auch in nicht streng landwirthschaftlichen Kreisen zu weckcn und ein Verständniß dafür hervorzurufen,

an dem es bis dahin noch vielfältig gebrach·

Ein Respect mit liefgedrutiktku gilijlduugen imnu 11 nrnt geliliiiJ bezogen 1111111111.
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Zins Schlefien
Brcslau, den 23. April.

Die Feldbcrichtc, ivelche aus verschiedenen Districten Schli-
siens uns in dankenswerther Weise bisher zugegangen sind, consta-
tiren, daß im Großen und Ganzen die Herbstsaaten ohne Schaden
aus dem Winter gekommen sind und daß die Frühjahrsbestellung
trotz einer durch Regenwetter verursachten mehrtägigen Verzögerung
sich schnell vollzieht. anwischen ist in Folge der gegenwar-
tigen überaus günstigen Witterung die Vegeiation in erfreulichster

Weise vorgeschritten; auch die Obstbäume zeigen viele Blüthen-

knospen, sodaß auf eine reichlichere Ernte, als die vorjährige war,

zu rechnen sein Dürfte. —- Seitens der Behörden werden wiederum,

wie dies alljährlich geschieht, die ländlichen Grundbesitzer auf die

Versicherung der Feldfrüchte hingewiesen mit denr Bemerken, daß

eine Gewährung von Unterstützungen aus öffentlichen Mitteln an

die Verhagelteii nicht erfolgt.

Brcslauer Maschincninarkt _ « .‚

den Tagen vom 8.——11. Juni d. J. aus Dem hiesigen Palaisplatze

stattfindenden (22.) Breslauer Maschinenmarkt sind auch diesmal

sehr zahlreich eingegangen; unter den AusstellungskObjecten befin-

den sich mehrere Siobitäten, welche von Jnteresse fnr die Landwirthe

fein werDen. Zur Erleichterung des Besuches des Marktes werden

auch diesmal seitens der kgl. Eisenbahii-Direction in Breslau die

in den Vorjahren von den Bahnen gewährten Bergüiistigungen sur

den gesamniten Direetionsbezirk Breslau (also einschließlich der

Linien Breslau-Reppen-Stettin, Oels-Gnesen, Posen-Kreuzburg, so-

wie des Netzes der vornialigen Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn) bewil-

ligt werden.b Da voraussichtlich die Breslau-War«schauer Eisenbahn

eine gleiche Fahrpreisermäßigung für ihre zur Mitbenutzung gelan-

gende Strecke Oels-Kempen gewähren wird, so werden auf allen

Stationen des Directionsbezirkes Breslau vom 8.———11. Juni e.

Billets 2. und 3. Wagenklasse zur Hin- und Rückfahrt gültig »und

mit einer Gültigkeitsdaiier von 5 Tagen (Den Tag« der Lösung

nicht eingerechnet) zum Personenziig-Fahrpreise der einfachen Tour

sowohl an diejenigen Reisenden verabfolgt werben, »welche«ber»den

resp. Billet-Expeditionen zugleich mit diesen Fahrbillets (Eintritts:

karten zum Besuch des Maschinenmarktes entnehnien,«als auch an

diejenigen Personen, welche bei Lösungder Billets eine bereits in

ihrem Besitz befindliche, von der MaschinensiViartvCorninission aris-

gefertigte und zum Eintritt in die Ausstellung berechtigende Mit-

gliedskarte oder eine andere von dieser Commission ausgestellte

Eintrittskarte vorzeigen. Die bezeichneten Fahrbillets können zu

allen fahrplanniäßigen Personen- und gemischten Zügen (auf Der

Strecke BreslauskiieppewStettin auch zu den Schnellziigen, zu den

Schnellzügeii der übrigen Strecken dagegen nicht) benutzt werden.

Die Reise muß spätestens am Tage nach demjenigen der Lösung

des Billets beendet sein; Freigepäck wird nicht gewährt.

Die Agrieiilturchciuischc Versuchs- und ControkStatioii bestand-
wirihschasilicheu Cciiiralucreius sur Schlcsieiiz Ueber die Thatigteit
der Stativn im Jahre 11884 iftDem Jahresbericht des Eeiiti«iilvereiiis-

vorstaiides das Folgende zu entnehmen: Es wurden im abgelaufenen Jahre

1390 Proben, welche direct aiis Der SCraxis eingesaiidt worden waren,
nnterfuchi. Die Analysen erstreckten sich»uber alle Arten »von Dinge-»und

Futterinittelii, Bodenarten, Stallmist, Eoinpvst, Ziickerruben, Kartoffeln,

Wasser u. s. w. Die bei diesen gelegentlichen Untersuchungen erhaltenen

Resultate gaben in erwüiischtir Weise Aufschluß über manche Der Klar-

legurig iivch bedürfenden Verhältnisse des Dünge- unD öuttermrtiebS):arttee.

Jnsbesoiidire waren es im vergangenen Jahre außer dem Knochenmehl

die Leinkuchem welche eine eingehende Aufinerksainkeittin Anspruch nahmen,
unD welche eine planmäßige Untersuchung wegen ihrer in erschreckender

Weise häiifigeri abnoriiieii Beschaffenheit nöthig inachtin.« _
Außerdem erstreckte sich die Thatigkeit der «Lsei·srichsstatioii noch arif

ol enDe Arbeiten: _

f g 1. Die Untersuchung der diiiiselverhältnisse der Stadt Breslaii auf den
Rieselfeldern bei Oswitz ivrirdeii in aiisgedehnter Weise svrtgesetzt und in

der einen Beziehung bis zii einem gewissen Abschluß gebracht. Um später
genau untersuchen zu können, wie die Rieselselder auf die Diiuer"«diiv
Rieselwasser bewältigeii können, war eine sorgsaltige Feststellung der Ber-

hältnisse zu Anfang der Riesilwirthschaft nothwendig, die Untersuchungen

des Bodens und Wassers sowohl vor der Berieselung, als _ auch bei der-
selben während der ersten drei Jahre waren es, welche diese Grundlage fiir

die ganze Bearbeitung der Frage liefern mußten. Diese Uiitersrichiiiigeii

ivurden abgeschlossen und in einer aus der Versuchsstation hervorgeheiideii

Veröffentlichung niedergelegt. Außerdem waren in Arbeit und werdeirnoch

fortgesetzt: Analyseii über die Zusammensetzung und Qiialitat der auf den
Diiieeleldern ewa enen Fldsrüchte , _

i2? Auf nrecghiing Die eulturtechnischen Vereins wurde nach einem
vereinbarten Plane eine umfangreiche Unter iichriiig ausgeführt _uber die
Beschaffenheit, die Zusammensetzung und den · erth des unter verschiedenen
Verhältnissen gewachsenen Heues (cfr. Landwii«th»Nr. 21). .. -.

3. Während des ganzen Sommers wurden Feldbersuche uber Die Ein-

ivirkiirig der Elektricität auf Die Eulturpflanzen angestellt; dieselben, mit
Ziickerrüben und Kartoffeln ausgeführt, gaben ein Resultat, welchessinnr
als eriiiuthigerid zu weiteren Prüfungen bezeichnet werden konnte; in Folge
dessen sollen diese Versuche im kommenden Fruhjahr und Soriinier weiter
fortgesetzt werden (cfr. Landwirth Sir. _31). »

4. Die noch herrschende Unklarheit8urer»deii relativen Werth der ver-
schiedenen Conservirungsinittel des Stalldungers gaben Veranlassung,
dieselben in einer rößeren Versuchsarbeit einer erneuten Prüfung zu
unterziehen. Es mugßte sich bei derselben in erster Linie um die Wirkung
des Kalisalzes bei der Koiiserviruiig des Düngers handeln, neben welchem
ein in neuerer Zeit vielfach benrißtes Präparat, der »Superphosphat-Gyps ,
zu berücksichti en war. Da alle begründeten Erklär«.ngs-Bersuche fanden
Einfluß des Kilisalzes auf den Stallmist zurückgeführt werden auf einen
vom Leiter der Versuchsiiation vor Jahren angestellten unD seiner Zeit
veröffentlichten kleinen Versuch, so erschien es um so mehr geboten, Die
weitere Untersuchung der Frage an iesiger Station in Aiigrifs zu nehmen.
Die Eonservirungsversuche wurden n einer größeren Wirthschaft während
des Sommers im Großen ausgeführt, und da dieselben begleitet sind von
genauen unD so detaillirten analhtischen Bestimmungen der Bestaiidiheile
des Düngers, wie sie noch nirgends in dieser Vollständigkeit voraenomiiien
worden sind, so versprecheri»»diese Untersuchungen, welche dein Abschlusse
nahe sind, werthvolle Aufschlusse. ..

5. Sieben diesem Stallinistversuch erfolgte gleichzeitig eine planmäßige
Untersuchung über die Beschaffenheit des Stalldungers bei bestimmten
Fiitterungsverhältnissen und Aufbewahrungsarten ohne Conserviriingsmittei.

6. Die von Sr. Excellenz dem Herrn Minister für Landwirthschast ic.
vorgeschriebenen soütterungsversuche mit Rohzucker rein. Nachprodneten
wurden in Angriæ genommen und werden im kommenden Jahr zu Ende

- geführt.

Die Aninelduiigeri zu dein inJ

 

7. Endlich wurden wiederum praktische Feldversuche in verschiedenen
Wirthschaften der Provinz ausgeführt, welche sich diesmal erstreckten aus
die Prüfung der verschiedenen Zuckerrüben- und Kartoffelsorten.

Der Director der Station betheiligte sich auch im abgelaufenen Jahre
an zahlreichen Sitzriiigeii von landwirthschaftlichen Vereinen durch Vorträge.
Außer dem Director, Prof. Dr. Holdefleiß, waren an der Station folgende
Herren als Assisteiiteii thätig: Dr. Klein, Dr. Barisch und während eines
Theiles des Jahres Dr. Klopsch

iBreisßnuöfchreiben. Der ,,Central-Verein der Käse- und Butter-
fabrikanten für die Provinzen Schlefieii,Poseiiiind die Lausitz« setzt eine
Prämie von 300 und 200 Mk. aus für das beste und einfachste Instrument,
welches eine Verfälschiing der Milch ziiverlässig erkennen läßt. Alles
weitere theilt der Geschäftsfiihrer des Vereins, W. E. Weisse in Ratibor
lNeiiiiiiirktl, arif event. Anfragen mit.

» Aworinnen-iaiidwirtliseliastlichcr Verein in Breslaii Die Antritts-
sitzung für das»Sommersemesterfindet S.1iontag, 27. April c., Abends
Sfillthiy im Renaurant Thau, Matthiasstraße Sir. 16, ftatt. Gäste sind
rvi 'ommen.

_ Missgeburt »Ja Ullersdorf, Kreis Goldberg, hat kürzlich eine Ziege
ein Jringes geworfen, welche einen Hniidekopf und thren hat und mit
leiciliensi leskchweinerüssel versehen ist, im Uebrigen aber einer Ziege ähn-
i ) 1e).
 

s-·Brieg, 20.211316. [Voii«dcr LandwirthichiistsschuleJ Die hiesige
Landwirthichaftsschule hat das Schuljahr 1885/86 am 13. April mit 90
alten und 53 neu aufgenommenen, also im Ganzen inlt 143 Schülern er-
öffnet, während im Schuljahr 1884/85 sich die Gesainiiitfrequenz nur auf
134 Schüler belief. Es begannen die Schiiljahret 1881/82 mit 97, 1882,83
mit 104, 1883/84 mit 108, 1884185 mit 123 Schülern. Mithin erfreut
sich die Anstalt aiidaiieriid eines steten slluffchwungs.

 

Hi (6örliiz, 20. April. leoni laiidivirthschastlicheii Hilssvereiii.«j Nach
der „lleberfichi Der G-.schäftsresultate des Oberlausitzer landwirthschaftlicheii
Hilssvereins zu Görlitz, eingetragene Genossenschaft«, ist die Zahl der Mit-
glieder von Ende 1870 bis dahin 1883 von 65 auf 174 gestie en; das
Mitgliederguthaberi hat sich von 4399,50 Mk. auf 154756,36 5i5, Der
Reservefonds von 390.50 Mk. auf 50770 Mk. erhöht. Der im Jahre
1879 begründete Dispositionsfvnds hat sich von 291,85 Mk. auf 16 607,99 Mk.
vermehrt Die außer 5 pEt. Zinsen vertheilte Dividende betrug im Jahre
1871 = 6 PEt., 1872 = 12 pEt., 1873 = 5 pCt-, 1874 = 62/3 pCt.,
1875 = 71/2 pEt., 1876 = 10 pCtz, 1877 = 10 pCt., 1878 = 71/2 pCt.,
1879 = 71,12 PGL, 1880 = 71/2 pEt-, 1881 = 5 pCt-, 1882 == 5 pCt.,
1888 = 5 pEt. —- Der Umsatz in küiisilicheiii Düiiger hat sich von
2200 Eentnern im Jahre 1870 auf 35 930,76 Etr. im Jahre 1880, Dann
auf 36 885,50 Etr. im Jahre 1881 gehoben unD betrug im Jahre 1883
31 210 Etr.; der Umsatz in Säniereieii von 10 Etr. im Jahre 1871 auf
1147,50 Etr. im Jahre 1883; Desgleichen in Furterstoffen von 105 Etr.
im Jahre 1870 auf 4829,53 Etr. im Jahre 1883; desgleichen in Wagen-
fett von 12 Etr. im Jahre 1874 auf 58,50 Etr. im Jahre 1883. Der
Betrag säiiinitlicher verkaiifter Waaren belief sich im Jahre 1870 auf
3312030 Mk., stellte sich am höchsten im Jahre 1881 auf 348 041,42 Mk.
und sank im Jahre 1883 wieder auf 317 683,17 Mk. Der Gewinn an
verkariften Waaren betrug im Jahre 1870 1 886,20 Mk» war am höchsten
mit 17 453,37 Mk. im Jahre 1876, unD sank im Jahre 1883 auf 9 867,89 Mk.
Der Ueberschuß ans der Hagelversicheruiigs-Ageiiiur betrug im Jahre 1870
278,40 Mk» war am größten 1882 mit 5130,49 Mk. und betrug im Jahre
1883 3924,35 Mk. Der Ueberschuß aus »Dreschinaschinen« betrug im
Jahre 1870 1 945,80 Mk, war am größten im Jahre 1872mit 4 692,40 Mk.;
seit dem Jahre 1880 fällt dieser Post n weg. Jiii Ganzen wurde innerhalb
der 13 Jahre verkauft an künstlichen Düng r 334 390,32 Etr., an Säniereien
9 816,30 Etr., an keiittermitteln 68 079,15 Etr., an Wagenfitt 405,20 Etr.
Der Betrag der saiiiiiitlichen verkaufteii Waaren stellte sich a iis 3612 136,45SJit‘.,
unD Der erzielte Gewinn auf 15261250 S)if., Der Ueberschnß aus der
Hagelbersicherringsagentur im Ganzen auf 43 671,49 Mk. Die Geschäfts-
iiiikvsteii betriigeii 1883 1462 Mk» Gehälter 3800 Mk, die Tantiemen an
Beamte 1280 Mk, an Den Vorstand 1 675 Mk., —- ziisaminen 8217 Mk.
An ien Waaren wurde im Jahre 1883 ein Gewinn von 31/2 pEt
genommen.

w. L. Aus dein tireise Hirschlicrg, 21. April. IFriihjahrsbcrichigs
Sie starken äiiachtfrösie in der Charwoche, sowie das sechstägige Regen-
rvetter vom 7. bis 12. April verzögerten die Fiühjahiseiiisaat derartig,
daß dieselbe nur bei fortgesetzt reaenlosen Tagen erst mit Ende dieser
Woche, derii 25., bis auf Lein unD Wurzelfrüchte wird ieendet werden
können. Kartoffeln werden überwiegend erst im Monat Mai in Den Boden
gelangen, was bei den kalten Nächten, welche vorläufig bis zum 20. vor-
gehalten l'aben, auch nicht schadet, da die Vegetation sich bei Dem durch-
kälteten Boden nur langsam entwickelt, sodaß seit Wochen eirigesäete Som-
merung bis heute, Den 21., noch nicht anfg gangen ist. Die Aecker be-
arbeiten sich im Ganzen günstig, nur sehr schrvergriindige Böden sind auf-
fallerid wenig gemorscht. Die Herbstsaaten sind nicht so gut wie im Bor-
fahre aus Dem Winter gekommen, am Besten noch der Raps, welcher wohl
iib.·rall, ivv derselbe rechtzeitig angebaut worden, einen befriedigenden
Stand aufweist, diesem folgt zunächst der weiße Weizen, gelber Weizenssteht
schon weniger befriedigend, nnd kräftig bestaiideiie Roggensaaten ge-
hören zu den Seltenheitenz eine Ernte unter dein Durchschnittsertrage
ist bei dieser Frualt selbst unter den günstigsten Vegetations-Verhältnisseii
mit Sicherheit anzunehmen. S«niintliche Viehbestände, sowohl beim
größeren als auch beim kleineren Grundbesitz, sind bei Dem reichlich vor-
handenen Rauh- und diiübenfntter gut durchgeivintert worden, ebenso ist
auch der Vereirisbezirk vor epidemischen Krankheiten bewahrt geblieben,unD
muß, für das Gute dankbar, in Geduld und Hoffen abgewartet werben,
was uns dies Jahr an Arbeits-Erfolgen bringen wird.
 

G-l-l. Aus dein Kreise Falkciilierg, 21. April. [8aanirrhidfaftlidier
Bericht-] Die Wiiitersaaten sind befriedigend dicht ans dein wenig strengen
nnd ganz schneearnieii Winter gekommen; sie entwickeln sich aber bei den
trocknen, kalten Ostrviiideii meistens nur langfam, Da selbst da, wo in
tieferen Schichten des Bodens reichliche Feuchti keit vorhanden ist, die
oberste Krumme, auf welche Die Wurzeln vorläu g noch angewiisen sind,
kalt und trocken ist. Raps hat sich fast überall guft entwickelt. Die
Trockenheit begünstigt die Entfernung der Quecken au nicht Drainirien,
oder aus andern Gründen in den letzten nassen Jahren verwilderten
Aeckern; die Frühjahrsbestellung ist dabei weit vorgeschritten, unD das Legen
der Kartoffeln, Riibeiikerne und Säen der Mohrrübeii hat begonnen.
Mit dem Anbiiu des Stachelginsters werden an verschiedenen Stellen
hiesiger Gegend Versuche gemacht, nachdem derselbe von versiliedenen
Seiten, gestützt auf eigene, vieljährige (Erfahrung, warm empfohlen worden
ist; der Samen wurde aus Paris bezogen. Das Vieh ist in gutem Zustande
nnd frei von epidemischen Krankheiten; nur bei den Schweinen kommen
häufiger Fälle von Lähmiingserscheinungen vor, deren Ursache wenig erklärt
zu sein scheint; es wäre ein großer Vortheil für die Landwirthscha t, wenn
die Wissenschaft sich ‚mit Der Erforschung der Krankheiten der chweine
mehr als bisher und mit Erfolg beschäftigen wollte. Die Preise für Ferkel
sind sehr hoch und werden vor-aussichtlich im nächsten Jahre wieder, wie
im Vor-jahre, niedrig fein, Da jetzt viele Sauen werden auf estellt werden.

Die Getreidezölle scheinen jetzt den erhofften Einfluß an? Die Getreide-
preise zu gewinnen, wenn es auch chwer zu beweisen ist, ob die Preis-
’teigerung Dur den Zoll oder durch andere Umstände bedingt wird. Auf-
.allenD ist es, aß viele Landwirthe, welche warm für die landwirthschafti

«

 

 

lichen Zölle eingetreten waren, ihre Bedeutung jetzt schon für unerheblich
bezeichnelp n(icl)deiii sie für gesichert gelten, und daß jetzt wieder alle Hoff-
nung aus Einführung der Doppelwährung gesetzt wird. Bei aller Dank-
barkeit jener Landwirthe dafür, daß die Wirthschaftspolitik nach ihren
Wünschen praktisch wird, scheint ihre Zufriedenheit und Behaglichkeit nicht
gestiegen; sicherlich wird dies auch dann nicht der Fall sein, wenn wir
unsere Goldwährung aufgeben, Deren volle Durchführung gar nicht eilig Ist
und sehr erleichtert wird, wenn die in letzter Zeit auftauchenden Geruchte
von neuentdeckten, großen Goldfeldern sich bestätigen. Die Verbesserung
der landwirthschaftliehen Technik, wie sie die deutsche Landwirthschaftss
Gesellschaft erstrebt, wird iins Landwirthen mehr helfen als Zölle unD
Finanzspekulatioiien; es ist aber ein Zeichen der Zeit, daß der landwirth-
schaftliche Eongreß und der Verein der Wirthschafts- und Steuerreformer
viel Jiiteresse erregen, jene Gesellschaft aber die gewünschten 2500 Mit-
glieder in Deutschland nur langsam findet, obgleich wir gestehen müssen,
daß der Fortschritt in der laiidwirthschaftlichen Technik (nicht in Die Breite,
sondern in die Tiefe) ins Stocken gerathen ist. Jiri Ackerbau begnügen
wir uns damit, Die Liebigschen Lehren nutzbar zu machen und zu drainiren,
wie seit Jahrzehnten — in der Viehzucht bleiben wir auf allen Gebieten
vom Ausland abhängig. Es wäre zu wünschen, daß uns ein neuer Liebig
erwüchse und ein Viehzüchter wie Bakewell; diese können sich abr nur
herausbilden, wenn ihnen in breiten Schichten vorgearbeitet ist, und das
soll durch die deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft angebahnt werden.
 

Vereins-Tagesordnungen.
Müiisterberg, 26. April. lieber Hühnerzucht. Referent: Lieut. Berndts

Krelkau. — Ueber Wiesenbau. Referent: Dr. BreiholzsNeisse. sBesprechung
über die nächste Thierschau. Freie Besprechungen. Eröffnung des
Fragekastens.

Reichciilmch OL., 26. April. Vortrag des Landtags-Abgeordneten
Giitsbesitzer Schaeffer-Florsdorf über die Landgüter-Ordiiung für die Pro-
vinz Schlesieii vom 24. April 1884. — Vortrag des Oekonomierath Dr.
Böhnie in Görlitz über die Frage: »Wie füttert man Milchvieh?« Außer-
dem wird Dr. Böhine über die in Görlitz zu errichtende landwirthschaftliche
Winterschule Mittheilungen machen.
 

Zirageii und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anonyme Einsendungen sinden keine

Berücksichtigiing.)

Fragen.

Kuiistdiiiiger zu Serradclla Welcher Kunsldünger hat
radella am wirksamsten gezeigt, und in ivelcher Weise hat die
zu erfolgen?

ich zu Ser-
ufbringung
D. N.

Antworten.

(Nr. 24.) Jung gemäht wird der Jnearnat-
klee von allem Vieh, besonders auch von den Pferden, sehr gern ver-
zehrt. Dagegen darf er niemals zu alt und hart geworden als Grün-
futter gereicht werden, weil die Thiere ihn dann leicht verschmähen. Und
gerade weil der Jnearnatklee schnell hart und bolzig wird. war man in Der
letzten Zeit bemüht, neue Jiieariiatklee·Varietäten in Deutschland einzu-
führen, unD baut man jetzt versuchsweise den frühen rothen, späten rothen
und späten weißen Jnearnatklee Zeigen sich diese Saaten sämmtlich als
anbauwerth, so ist dies jedenfalls von sehr großer Bedeutung, indem dann
vom friihsteii Frühjahr an der volle Bedarf an Grüiifiitter mit Leichtigkeit
gedeckt werden kann. Im Uebrigen ist zum Anbau dieser Pflanze nicht zu
sehr zu rathen, unD besonders für Wirthschaften mit Weidegang hat die-
selbe nur insofern Bedeutung, als sie ihrer früheren Entwickelung wegen
geeignet ist, den Uebergang von der Trocken- zur Grünfütterung zu ver-
mitteln. Der Futterwerth des Jnearnatklees ist ein wesentlich geringerer,
als der des Rothklees, beide in der Blüthe geniäht, und etwas älter ge-
worden verliert Jncarnatklee verhältnißmäßig immer mehr. — Jch führe
hier noch an, daß in Westfalen der Jnearnatklee lange nicht gedeihen
wollte, er litt meift fo stark durch den Winter, daß im Frühjahr zum Um-
pslügen geschritten werden mußte. Seit einigen Jahren läßt man den-
selben im Herbst stark beweiDen, und ist seitdem ein Aussrieren desselben
nicht mehr eingetreten. Dr. Giersberg.

Jnearnatklee

96
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Veriuerilniiig der Magermilch (Nr. 26.) Die Frage, wie man die
Magerniilch bei Entnahnie aus den größeren Molkereigeiioffenschaften, in
der wärmeren Jahreszeit beim Transport nachauswärts, bei mehrstündiger
Fahrt vor dem Saiierrverdeii zu schützen vermag, ist dahin zu beantworten,
daß die Milch in den SJieiereien sofort nach derii Eritrahnieii auf 62 bis
65 Gr. (i. erhitzt und dann gleich auf 9—12 Gr. E. wieder abgekühlt wer-
den inuß. Eine stärkere Erhitzung hat sich nicht als vortheillzaft erwiesen
und ebensowenig eine schwächere Elaiisseii, Besitzer der Har urger Sepa-
ratorenssJJieierei hat, da er genöthigt war, die abgerahmte Milch nach Hanis
burg zu versenden, die iinisaiigreichsteii Versuche in dieser Richtung ange-
stellt und hat die oben angeführten Grade als die richtigsten gefunDen.
Es dürfte noch eine Thatsache intressiren, welche beim Versaiid von
abgerahniter und in vorstehender Weise behandelter Milch von Elmshorii
nach Hamburg vorgekommen ist. Die Eliiishorner Meierei sandte Milch
nach Hamburg an einen Abnehmer, welcher gelegentlich für gut sand, das
Weite zu suchen. Die Milch blieb auf Dem Bahnhofe in Altona stehen
und iviirde nicht abgenommen. Siach mancherlei Schreibereieii ie. ging die
Milch wieder nach Elmshorn zurück, und ergab es sich hier, daß die seit
6 Tagen in den Versandkanneii geweseiie Milch noch vollständig brauchbar
war. Allerdings war die Temperatur damals (Februar) eine kühle, doch
ohne Frost. * Dr. Giersberg.

ei-
Wildcr Kiioblaiich. (Nr. 26.) Gegen dieses höchst lästige Unkraut

giebt es nur ein Mittel: sorgfältiges Ausstechen der Zwiebeln. Das ist
zwar, namentlich wenn es sich um größere Flächen hanDelt, leichter gesa t
als ausgeführt, aber auf andere Weise läßt sich der wilde Knoblauch ni t
vertilgen. « * Lb.

»Ic-

Kuthkllgcr. (Sir. 26.) Kuhzwiiiger aus Eisenbahnschieiien als Pfosten
und mit Ketten haben wir noch nirgend gefunDen. Kuhringe, deren Säulen
aus Gußeiseri und deren Barrieren aus entsprechend starkem» Stabeisen
hergestellt sind, sindet man z. B. in der Provinz Sachsen nicht selten.

ieselben werden u. A. in der Fabrik von Zimmermann u. Co. in Halle
gefertigt. —b,

n « a

Luzcrnebaii. lNr. 27.) Sonimerrübsen ist eine gute Deckfrucht für
Luzernez ich lege sie öfters damit an nnd äe 2·Metzen pro Morgen und
zwar breitwürfig- weil ich die Luzerne nicht drille. Der Sommerrübsen
iebt oft eine recht gute Ernte, 120——200 Mk. pro Hekt.; daß das Trocknen

schwierig wäre, habe ich nicht gefunden; ich säe die Luzerne erst am 1. Mai,
weil sie sonst von Nachtfrösten leiDet. Besten Samen letzter Ernte kann
ich zu billigem Preise abgeben.

Petershagen i-"M. H— 6311113, kgl. Oekonomierath.
*

Verlalven der Kühe. (Nr. 27.) Das Quantum von 15 Psd. Schnitzel
pro Haupt und Tag ist zu gering, als bat? es irgend einen diätetisch un-
günstigen Einfluß ausüben iönnte. Die rsacha des Verkalbens liegt al o
in einein anderen Umstande, dessen Auffindung allerdings vielleicht se r. schwierig ist. Wir empfehlen Ihnen, die im »Landwirth« auch in den
rüheren Jahrgangen gebrachten Antworten, betreffend Verkaiben der Küh



unb Sterben der Kälber- nachzulesen; Sie finden in denselben alle Ge-

sichtspunkte, welche Jhiien einen Anhalt zu gewahren vermögen, eroFrtert
- r.

ä: 6(-

*  I I

Breimereibetrieb. (Nr. 29.) Die Ertragsberechnung einer Spiritus-

fabrik zur täglichen Berarbeitung Don__200 Ctr.«Kai«tofselii, deren Schlempe

für 180 Stück Riudvieh ausreichen wurde, stellte sich folgendermaßen-
Tägliche Ausgaben:

T« « « 2’ F . . — Mk. Pf. schien, ließ ich _

Hm Fåisiässizmlsjtikoäcikäo Mk. . . 42 „ — „ gefiellt'unb mit Lehmmörtel

J Kohlen, 40 Etr. ä Etr. 0.60 Mk. . . 24 „ — » holt«»niittelst einer Brause im

„ Steuern, 120 HektoliterssåiiedJ e 1,31 Mk. 157 „ 20 „ zu formen, bann zur

„ Beleiichtuug und Schmiermaterial . 1 „ — „

„ Arbeitslöhue und Tantiemen 8 „ —- »

„ Amortisation: ś » _
Maschiiieu 45000 Mk. ä 10 pEt 4500Mt. i

Gebäude 30000 Mk. ä 2 pEt. 600 „
Zinsen für 75000 Mkzii 5 5653150 „ f

Summa 8850illitx

200 Breiiiitage ä Tag . . 44 „ 25 „

Summa excl. Kartoffeln 276 Mk. 45 Pf.

« Tägliche Einnahmen :
F’ür Spiritus von » ..
ö 200 Ctr.Kartoffeln ä 1856i. = 360:) Pfd. Starke

6 Etr. Gerste als Malz ä 305(6I_t_._=_18_0_„__u L-
Summa 3780Pfd.Stärke

3780 Pfd. Stärke it 30 Literproc. = 113400

 

 

" Literpwe Spiritus e 10000 41 Mk. 464 Mk. 94 Pf.
» 120 Hektoliter Schleiiipe Si 0,75 Mk. 90 „ — „

Summa . 554 Mk. 94 Pf.

Ausgaben erel. Kartoffeln ab 276 „ 15 „

Bleiben für 200 Etr. Kartoffeln 278 „ 49 „

Macht pro Etr. rund 1,39 Mk. .. »
Hierzu ist zu bemerken, daß der gegenwärtige

zu llnguiisten der Rentabilität der Anlage spricht.
bin ich gern bereit.

Budapest.

uiedrige Spirituspreis
Zu weiterer Auskunft

E. S d) u m a ch er.
di« Di-

ä:

Selbsttriiiite-Borriclstmig. (Nr. 30.) Hierüber hat die ,,Mi.l»chzeit.nug«
im Jahre 1884 ausführlich unb zwar sehr lobend berichtet. Eine solche
„permanente Kuhstalltränke« für 130 Haupt Rindvieh kostet ca. 500 Mk.,
unb zwar waren die Anschaffuiigskosteii des Reservoirs im Stall und der
Thonröhreu 2e. auf 450 SJit., bie Aufstellungskosteu ir. aus ea. 50 Mk.
veranschlagt. b "l

Holitsch (ngarn). «
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Der Selbsttränler (Nr. 30) ist hier seit 5 Jahren, von Alb. Haase in

Sprottau angelegt, in einem Stalle für 80 Haupt Großvieh im Gebrauch.
Diese Vorrichtung ist empfehlenswerth. Die Besichtigung gestatte ich be-
reitwilligst, Anmeldung vorher erwünscht.

Annenhof, Kreis Sagantil Weber.
ps-

es
Lehiutennen. (Nr. 31.) Da mir die übliche Methode der Herstelluiig

von Lehmtenuen mittelst einer durchweg nassen Lehinschicht unzweckmäßig er-
Tennen von lufttrockenen Lehmsteinen, auf die hohe Kante

emauert, ausführen, die Oberfläche wieder-
Feuchtem um sie ganz glatt und eben streichen

Berhütung von Rissen, unter Bedeckung von Dieleii
und darüber gelegten Plänen resp. Wagen-Strohdecken, bei geschlossenen
Thüren etwas übertrockuen und so, noch im plastischen Zustande der Ober-
fläche, dieselbe von den Dieleii aus dick mit Steinkohlentheer bestreichen.
Danach wurden die Scheunenthore geöffnet und nach Trocknung des ersten
Theerstricbs derselbe noch einmal wiederholt. Dieses Verfahren hat sich bei
mir auf die Dauer bewährt, sodaß ich auch alte schadhafte Scheuiieiiteunen
in ähnlicher Weise nur durch Anfeuchtung und Bearbeitung ihrer möglichst
dünnen Oberschicht ausbessern lief). h G. Bk.

(Die vorliegende Frage fand eingehende Beantwortung in Nr.14,
17 unb 18 des »Landwirth« Jahrgang 1884. — Sieb.)

Kleine Mittheilungeia
An Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchsstenern, sowie au-

dereii Einnahmen sind im Reiche für die Zeit vom 1. April 1884 bis zum
Schlusse des Monats März 1885 einschließlich der ereditirteii Beträge
(unb verglichen mit der Einnahme in demselben Zeitraum des Vorsahres)
zur Aiischreibuiig gelangt: Zölle 230 785 251 Mk. H- 22 921 952 Mk.), Ta-
baksteuer 9316 156 Mk. (+ 1 560 634 SJif.), Rübenzuckersteuer 52 337 11,9
Mk. (+ 1889197 Mk»l, Salzsteuer 39035884 Mk. l+ 488 340 Mk.),
Branntweiiisteuer 44 351 576 Mk. H- 1282 023 Mk.), Uebergangsabgaben
von Branntwein 128442 Mk. H- 13731 SJif.), Brausteuer 19 212 891 Mk.
(+ 670976 Mk.), Uebergaiigsabgabeii von Bier1797 770 Mk. (+ 223977
SEE); Summe 396 965089 Mk. ( + 29 050 830 Mks Spielkarteiisteiiipel
1101292 Mk. l + 41423 Mk.), Wechselstempelsteuer 6780868 Mk. (— 15 139
Mk.), Stempelabgabe für Werthpapiere, Schlußnoten, Rechnungen und
Lotterieloose 13 359 277 Mk. ( + 211 620 MkJ ——— Die zursiieichskasse ge-
langteJst-Einnahme, abzüglich der Ausfuhr-Bergl·itungen unb Verwaltungs-
kosten, beträgt bei den nachbezeichiieten Einnahmen bis Ende März 1885:
Zölle 208 260 940 Mk. l + 17 397 309 Mk.«), Tabaksteuer 8445 465 Mk. H-
707 230 Mk.l, Rübeiizuckersteuer 32 670 770 Mk. l«—- 5 195 383 S.611), Salz-
steuer 38 513 960 Mk. (+ 592 255 MU, Braiintweinsteuer und Uebergangs-
abgabe von Branntwein 38 312028 Mk. (-l- 4013 805 Mk.»), Brausteuer und
Uebergaiigsabgabe von Bier 17804781 Mk. (+ 757119 Mk.); Summe
344 008 844 Mk. (+ 18 272 335 MU, Spielkarteiistenipel 1032 634 Mk.
(—l- 24362 SJit'.)
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Obstertrag der sächsischen Staatsstraszen Der Ertrag der Obst-
nußung von den Ehaussees und Straßenbäumen in den ChausseesJiispec-
tionsbezirken des Königreichs Sachsen war: 1880t 33420,78 Mk., 1881:
94134,80 Mk., 1882: 90 059,44 Mk., 1883: 112 438,85 Mk., 18842
105 660,90 Mk.

Actinoinhkome des Riiidbiehs. Ueber einen interessanten Fall der
Aetinomykome des Vindviehs, welche bekanntlich durch einen Strahlenpilz,
Actinomyces boum, Harz, hervorgeruer wird und in ihrem Wesen zuerst
von Hahn und Bolliiiger studirt wurde, geht uns von Herrn v. S.—D.
folgende Mittheiliiii zu: Vor 6 Wochen zeigte eine kräftige, wohlgenährte,
31X2 jährige Kuh ( ldenbut·gei«-Holläuder Kreuz,uiig, von kerngesunden
Eltern selbst gezogeii), mit dem zweiten Kalbe ZMonat tragenb, zum ersten
Male verminderte Freßlust. Der herbeigerufeiie Hirt ivußte an ihr nichts
besonderes zu»eutdecken,»und fing die Kuh beim nächsten Futter bereits
wieder an, besser zu freuen. Periodisch fraß die Kuh wieder schlecht, blin-
zelte auch mit den Augen, sodaß dieselbe nach 4 Wochen isolirt in eine
Boxe gestellt wurde, wo sie kräftige Leinkuchen- und Schrotsuppen mit dem
besten Heu nach Belieben erhielt. Trotzdem kam die Kuh "boch in ihrem
Ernährungszustande immer mehr herunter. Der nun zu Siathe gezogeiie
Thierarzt eonstntirte, daß die Kuh erblindet und an der Actinomykome,
die uiiheilbar ist, erkrankt sei. Auf dem Theil der Zunge, die am Unter-
kiefer festgewachseii ist, zeigte sich eine faustdicke Geschwulst, die vorher nicht
entdeckt worden war, da sich das sehr empfindliche Thier ohne Anwendung
des Sperrgatters im Maule nicht hatte genau untersuchen lassen. Das
Fleisch bezeichnete der Thierarzt mit Ausnahme der erkrankten Theile, der
Rachenhö le und des Schlundes, sowie der Zunge selbst als gesundheits-
uiischädli und als menschliches Nahrungsmittel verwerthbar. Jch ver-
kaufte das Thier unter der Bedingung, daß die erkrankten, bezw. in Mit-
leidenschaft gezogenen Theile zurückgegeben würden, zu einem sehr niedrigen
Preise. Nach dem Schlachten erwies sich das Thier nur als local erkrankt.
Die Geschwulst zeigte sich als ein eitriges Geschwürz der hiiitere Theil des
Gaumens und der Racheuhöhle ivar mit Pilziviicheruiigen, diesich als kliine,
gallenartig anzufühleude Bläschen darstellten, besetzt.

Zlvcitnaligcs Slawen. Die ,,Deutsche ldw. Ztg.« berichtet: Eine dein
Gutspächter Zehle zu Paplitz bei Baruth gehörige vierjährige selbstgezogeiie
Kuh riiiderte am 15. Juni 1884, kalbte am 13. Januar 1885, rinberte
dann am 27. Januar und kalbte das zweite Mal am 25. März (Bullen-
t'alb). Beide Kälber sind nicht sehr stark, aber vollständig ausgebildet. Das
erste Kalb (Färseukalb) ist mit 22 Mark verkauft, das zweite Kalb befindet
sich noch an seiner Geburtsstätte und ist etwas stärker als das erste. Die
Kuh hat also in 10 Wochen zwei Mal gekalbt. Jst ein so seltener Fall
schon anderwärts beobachtet, unb ist das Bullenkalb als ein verspiiteter
Zivillingsbruder des ersten Färsenkalbes anzusehen?
 

Verautwortlich für die Redaction: Walter Christiaiii in Breslau.
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Normal-Wollkoffer,
Fabrik und Lager en gros-

Soeben ist erschienen:
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    ·-sz. --gi-:-Loeom0bllen--s« ._
mit a sziehbaren Röhrenkesseln

auf Rädern oder auf Trag-küssen jeder Grösse. -

Geringste-I- Kohlenverbrauch garantlrt.
Ferner werden zu Originalprelsen geliefert:

Hornshy’sche Dresehmaschinen verbesserter Construction.

· Klmger’s Patent-Daiiipf-Drefihmasihine
(Sbecialitat), _

beren Vorzüge fast in allen laiidwirthschaftlicheii Fachblätternhervor-gehoben, wie bedeutende

Bereinfachung, sämmtliche bewegliche Theile treibt ein einziger Hiiieinxenz Dauerhastigkeit,

große Leistungsfähi keit, Lieferuug ganz glatten Ftiohes sortirter Korner «bei«geriugeiii

Kraftbedarf, so da bei einer Leistung von 12 Schock pro Stunde schon eine zuserdiisc

Locomobile genügt und der Kohlenverbrauch sich bei 1000 kg auf nur 15 Pf. stellt,

empfiehlt zu billigen Preisen unter Garantie unb Probezeit

G. A. Klingen Ansicht-Steinen
Preiscourants, Berichte über ofsieielle Prüfuiigeii und zahlreiche Refereuzen gratis

und franeo ‚ . _ .--_ _ _ -1 .-

Walzelsenträgen Baugusswaaren,
Eisenconstructionen, masrh iielle Anlagem _

Kostenanschläge und statische Berechnungen unige d und gratis offerireii (936—-xlen

Breslan J. N. hllstein & Gie.‚ ,
Flurstraße 9. Maschinensabril, Eisengiesserei nnd Kesselschmiede.

Dreitheilige Schlichtivalzen sitziiskåj M
Rud. Saok’s Hackmaschincn, ..
Rud. Sack’s Kartoffelmarkirer und Behazisler

Berthold Hirschfeld, 5.3.3333... n

(1027—x

empfiehlt

Jn unserem Verlage ist neu erschienen: . « (1—3 l

H. Settegast. Die Landwirthschaft nnd ihr Betrieb. Dritte
Auflage in einem Bande. Preis 10 Mk. Gebunden 12 Mk.

—. System der Ackerklassificatioiu Preis 50 Pf.

L. Jacobi. Ländliche Zustände in Schlcsicn weihe-end des vorigen
Jahrhunderts 3 Mk.

L. V. Löst-ii. Die Schlesische Landgiiter-Ordnnng nebst Ferma-
laren. Preis 40 Pf. ..

Reissert’s liateihismus der verbesserteii Landhnhnerzncht.
Dritte Auflage. Preis 70 Pf.

R. Rieger. Die laiidwirthschaftliche Winterschnle als Fachschule.
Preis 1 Mk.

B. 501111120. Die Kokbwkidc, ihre Cultur, Pflege und Benutzung
Preis 1,60 Mk.

Verlagsbuchhandlung Wilh. Gott]. Korn in Breslaii.

Stirnn
rein holläuder
verkauft DonixSchinolz b.sp»Bresl-au.

Futterrübensamen,
von aus England gezogeneni Samen gezüchtet,
verkauft Dani. Schmalz b. Breslau. (10

Junge sprungTWige
Ballen, ·

filbergrau, von schönen Formen, verkauft

Dom. Ober-Müh

Zu der am (1095

5. Mai er., Vormittags 11 Uhr
im Club der Landwirthe, Berlin, Dorotheen-
straße 95/96, stattfiiidenden

Generalversammlung
des Vereins der Ziichter edler

Merino-Kammwolle
ladet ein

Der Vorstand.
Sehneiden‘ßctcrßbofl.

1Sihlosz- resp. Thurm-Uhr
ist mit 3 Jahr Garantie billig zu verkaufen
bei Uhrmacher C. zum 91min.,

gfähige Ballen s
ace, schwarz und rothbunt,

(10|

  bei Ratibor. (1084 208) Kupferschmiedestr. 49.  

Ernte-Pläne,
Dauerhafte Rapsplanen,
zu grössten Ernteioaisen reichend»

Ei 7,50, 8,50, 9,50, 10,50 unb 12 Mk.

M. Basehkow,
Planen- nnd Sack-Fabrik,

Breslau, Schniiedebriicke Sir. 10.
-——- ·- (2002

Proben voii Rapsplanen und Säcken «
ninaeheiid fraueol

Bei Sackbestellung bitte anzugeben,
ob langes oder breites Forinat .
Effectiiirnng erfolgt stets iiingehend.

Preise billiger als überall.  
 

Wegen Aufgabe der Schafziicht verhilft
unterz. Dom. seine kerngesuiide Fleischschas-
heerde, bestehend aus

145 Stück Ziichtiiintterii,
25 einjährigen Miitteriu
53 Winterlämmerm
50 Sommerlammern,

und sucht Alssatzkiilbcr möglichst balb zli
taufen.
De: verheirathete Schäfer, ivelcher zehn

Jahre hier in Diensten, t'ann pro Juli
empfohlen werben. ś

Siittergut Walddorf pr. Waltersdorß Reg-
Bezirk Liegnitz (2l)U:-3——4

Die Gnts-Verioaltniig.
 

Gebr. Kappe (Q Cos-

Alseld (Haniiober).

 
Hand- ackpflng

von Gebr. a puren.
W Preis 14 art. m

,,Durch kein anderes Geräth ist die Arbeits-
kraft eines Mannes beim Hacken höher zu
verwerthen.« (10I)6-—1

Bergl. »Der Landwirth« Sir. 7 b. J. den
Aufsatz: »Bei welchem Preise für Zucker-
rüben ist der Anbau derselben noch lohneud.«

Prospeete gratis und trauen
.—

Den Herren Laiidtvirthen offerireu wir
jetzt unseren bewährten

Kartoffel-Düngcr
mit Mk. 6,00 ro Etr.

Ferner un ern vorzüglichen

Pflaiizeii-Nährstoff
für Rüben, Suverphosphate ii. f. w. unter
Gehalts-Garantie (1116—7

CheniischeFabrikSchwcidnilz
Iladlg an Kühler.

Erste Abtheilungz Instatuiert-Nachweis der Staats-, Wovinziab und Com-
iuunal-Bel;brden, der Geistlicllkeit, Mediciualpersonen, Unterrichts- und Bildungs-
anstalteii, des größeren läudliwen Gruiidbesitzes, der öffentlichen Institute und
Vereine.

Zweite Abtbeilung: Gclvcrblichcs Adreszblich. Berzeichiiiß der Handels-
kamniern, fremden Eonsulate, Aetien-Gesellschaften, Handelsfirmen, Berg- und
Hütteuwerke, Fabrikeii und Gasthbfe

Herausgegeben von» dein

Konigliihen Ober-Prasidial-Bnreau.
54. Bearbeitung Geheftet 8 Mark- Gebuiiden 9 Mark.

Als Supplemeut hierzu:
9 , 9 - If

Schneider s große Specialkarte von Schlesien
im ålliaßstabe von 1 : 300000.

Nevidirt nnd vervollständigt von Professor Dr. satte-hoch
4 Blatt JmperialsForinat mit eolorirten Kreisgrenzen.

Neue bis 1885 berichtigtc Ausgabe.
Auf Leinwand gezogen mit Futteral Preis 11 Mk.

Die ztiiuser des schlesischen Provinzialhandbiichs erhalten die Karte
znin Vorziigspreise von 8 Mark.

Verlagshandluiig Wilh. Gott]. Korn in ‘Breßlan.

XIX. Bockmictiou
zu chndc bei Göttingen,

am Dienstag, d.12. Mai er.
über (1109—0

I48 Rambonillct- ii.
i32 Oxfordshiredown-Biiike.

Züchter: Albreclnt-Qönben.
Administration des Klosterguts Weeiide.

G. “’0rner,

  
 

 

StelleiisAngebote I
Gesiiast wird ein Hof- ii. Feldberloalter

sur Dom. Lohuan bei jährlich 600 Mark
Gehalt ii. freier Station. Meldungen sind
n richten an Jnspeetor Bochynek in
_lageowiß bei Lohnau OS. (81

Wirthsihafts-Beamter, deutsch u. politisch
sprechend, gesucht. Doniinium Bulakow bei
dicadenz

 
-
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Wirthschasts-Afsisteiit, der poln. Sprache
mächtig, gesucht. Zeugnisse in Abschrift nebst
Gehaltsanspruche erbeten unter II. U. postl.
Tost Die-.

Wii«tllfchnfts:Eleve gegen Peiisionszahliiiig
gesucht. Domiiiiiim Bryiinek b. Tivorog O-S.

Stellen-Gesiiche. I

Ein energischer Laiidloirth, 24 Jahr alt-
in reiiommirteii Wirthschaften in Stellung
gewesen, flucht. gestützt auf maßgebende
Empfehlung- Stellung als Wirthschafts-
Assistent. Off. unter L. L. an die Crped d.
Laiidwirth (203

Ein Gärtner ohne Familie ivüuscht seine
Stellung zum 1. October b. J. zu verändern
unb sucht daher anderweitig Stellung, wo
er mehr auf gute Tantieme, als auf viel
Gehalt reflectirt. 140

Gef. Offerteii erb. man unter A. B. 11
Exped di ser Ptg niederzulegen. (209

Landioirthsehafts-
Beamte,

ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als ziiverlässig empfohlen, werben
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstiitzung von
Landw rthschaftsbeatiiten hierselbstTauentzieni
ftxgße 56 h, 2 Treppen. Rendant Glöckner·

Mit der heutigen Nummer dieser
Zeitung wird zugleich eine Extra-
beilage der Verlagsbuchhandlung
Wilh. Gottl. Korn in Breslau ber-
sandt, betr. »Die Landwirthsehaft ii.
ihr Betrieb von H. Settegast."
man. VerlagvoiiWGK ö««ru"in« Bresliius

 

600 Cir. gute

Kcsfclblcche
von 8—12 mm Stärke, verschiedene, größere,
bis 21/2 m Länge und 2 m Breite. grade
und halbgebogene, als Belag oder Ein-
führungsplatten, für landsvirthschaftliche Ein-
richtungen, Fabriken und Bauten, hat zu
billigsteii Preisen abzugeben .

Siiiolin,
1106—8) Domb, bei Kattowitz OXS «

Knocheinnchl
unentleimt, gedäinpft und fein gemahlen,
Garantie: 41:2 pEt Stickstoff, 21 pCt.
Phosphorsäure, reellste Bedienung, ist stets
zu haben in
 

Kirchberg bei K»oppitz.
Die Gräfliih Schafftlotschsche Miihlen-

Verwaltung. (1115 — x
 

Verlag u. B. F. Voint in Weimar-,f

w Dei (32

elssdornzaun
ober

der Weißdorn und seine Eigenschaft
als beste Heckeiipflaiize.

Anleitung
zur Anpflanzung, Bildung unb Pflege

der Heckeii Taus Weißdorn.
‘on

Paul Keller,
Obergärtner.

Mit 12 Jllustrationen. gr. 8. Geh. 90 Pf.

Vorräthig in allen Buchhandlnngeii. l
m

Wirthfchafts-Jnspector, deutsch u.polnisch
sprechend, gesucht. Anfangsgehalt 750 Mk.
Meldungeii mit Uebersendung der Zeugnisse
unter W. R. 20 a. d. Exped. ber Schles. Ztg.

 

  
   


